dur Teilnahme an der Regatta eintreffen. 


den Ausgabeſteſten in 
frei ins Haus gebracht 2,25 N., 


Tagesſchau. 

* Kaiſer Wilhelm wird Ende Juli in Cor“ 
Ein oe: 
ſuch Londons ift nicht beabſichtigt. 
Dem Herrenhauſe wird in einigen Tagen 
eine Wegeordnung für die Provinz Poſen zugehen. 

* Zum bayeriſchen Miniſter des 
Innern wurde der bisherige Regierungspräſident 
der Oberpfalz, v. Brettreich, ernannt. 


Der Kapitän der Franzmann⸗Hotten⸗ 
totten, Simon Kopper, ift mit ſeinen Leuten in die 
Kalahari⸗Wüſte zurückgekehrt, anſtatt die gelobte 
Unterwerfung zu vollziehen. 


Ein neuer franzöſiſch⸗marokkaniſcher 


1 Zwiſchenfall hat fi) ereignet. Der Forſchungs⸗ 


kreiſende 


Gentil wurde zur Zahlung von Löſegeld 


bezwungen. 


Bi Heimatflotte verftärkt hat, doch unmög 


Der franzöfijheMinifterrt ifidentClemenceau 
endet ſich in einem offenen iefe mit Schärfe gegen 
die Verdächtigungen ſeiner ſon, die in den jüngſt 
deröffentlichten Papieren Montagninis enk 
dalten ſind. 


N Nach dem jetzt veröffentlichten amtlichen Bericht 
er Unterſuchungskommiſſion ift die Erplofion auf dem 
anzöſiſchen Panzer „Jena“ lediglich auf die Sel bſt⸗ 


entzündung von Pulver zurückzuführen. 


ur Die ruſſiſche Regierung hat von Perſien 

eh Ermordung eines Rufen in Sabzevar Be⸗ 

1 anfung der Schuldigen, Maßnahmen zur Gewähr⸗ 

3 ng der Sicherheit ruſſiſcher Untertanen und 
ahlung einer Entſchädigungsſumme verlangt. 


N Man ſcheint dem Mörder des N 
aſſaſten Winter in Konitz auf der Spur 
zu ſein. 
———— 
Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet fi 
Näheres in Ter. ch findet fi) 


— 


Die Leiden und Schrecken des Krieges 


ind fo groß, daß fie immer von neuem den 


edanken auftauchen laſſen, ob es nicht mög⸗ 
lich ſei, ſie mit einem Male durch die Be⸗ 


ſeitigung der Kriege und der Verkündung des 


Ragen Friedens aus der Welt zu ſchaffen. 
deuchdem ſich jedoch die Friedensfreunde von 
er Unmöglichkeit überzeugt haben, dieſen 
raum zu verwirklichen, ſtreben ſie wenigſtens 
nach einer teilweiſen Abrüſtung, um dadurch 
ittel für andere Aufgaben zu ſparen und 
außerdem die Wahrſcheinlichkeit eines Krieges 
verringern. Es iſt nicht mehr als recht 
hend billig, daß man die Bemühungen diejer 
riedensbegeiſterten Männer vorurteilslos an⸗ 
erkennt, auch wenn man das Ziel, das ſie ſich 
geſteckt haben, für unerreichbar hält. 
Bemerkenswert iſt, daß ſich die meiſten der 
Stiedensfreunde in Amerika und in England 
efinden, in abgeſchloſſen liegenden Ländern, 
9 ſeit Menſchengedenken keinen Feind im 
ande geſehen haben und einer derartigen Ge⸗ 
ahr nur in geringem Maße ausgeſetzt find — 
viel weniger jedenfalls, als die dicht beiein⸗ 
ander wohnenden, vielfach nur durch auf dem 
apier gezogene Grenzen von einander ge⸗ 
trennten Völker Europas. Unter dieſen gibt 
es nicht eines, in deſſen Erinnerung nicht die 
recken eines Krieges im eigenen Lande 
lebten. Bor allen iſt es Deutſchland, das vor 
100 Jahren völlig vom Feinde beſetzt war, 
und deſſen Fluren im 17. Jahrhundert 30 Jahre 
dindurch für ganz Europa der Tummelplatz 
des Kriegs geweſen iſt. Aber auch Frankreich 
at es wiederholt kennen gelernt, was es 
zt, den Feind im Lande zu haben. Kein 


ö Wunder, daß dieſe alten Völker Europas es 
vorziehen, ſi h auf einen kräftigen Waffenſchutz, 


als auf papierene Verträge zu verlaſſen. Sie 
wiſſen eben beſſer als die Engländer und die 
merikaner, was für ſie auf dem Spiele ſteht, 


wenn der Feind die Geenze überſchreitet 


Außerdem ſtößt die Verwirklichung des 
ankens einer teilweiſen Abrüſtung auch 
aus anderen Gründen auf faſt unüberwindliche 
wierigkeiten. Es iſt völlig unmöglich, ein 
Maß zu finden, nach welchem die Abrüſtung 
zu bemeſſen wäre. Bündniſſe verftärken die 
Macht des einen Landes und ſetzen die der 
idm gegenüberſtehenden Länder herab. Ebenſo 


4 Ipielt die Verteilung der Streitkräfte eine große 


He. So kann beiſpielsweiſe der Umſtand, 
England einen Teil ſeiner Mittelmeerflotte 


in die Heimat zurückbeordert und mit ihr die 


mit der Front nach der Nordſee e fr 


ich für 


krſcheint täglich. Be vierteljährlich bel Abholung von de 
A den Aüsg ehe s in Ahorn, Mode und Bobgorg 1,80 M, dung 


Schriftleitung und 
Tel. * 


| uns ein Grund ſein, unſere Flotte zu verringern, 


nur weil England bei dieſer Gelegenheit ſeine 


veralteten Schiffe ausgeſchieden hat. 


Bekanntlich hat England einen direkten Ab⸗ 


rüſtungsvorſchlag ausgearbeitet, der voraus⸗ 
ſichtlich die 
ſchäftigen wird. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
bemerkenswert, daß gerade in dem mit Eng⸗ 
land eng befreundeten Frankreich ſich die 
ſchärften Stimmen gegen einen derartigen Vor⸗ 
ſchlag erheben. So hat ſich der Pariſer, Temps“ 
entſchieden gegen einen derartigen Gedanken 


nächſte Haager Konferenz be⸗ 


ausgeſprochen. In einem vielbeachteten Artikel 


führt das Blatt aus, daß der engliſche Vor⸗ 
ſchlag nicht nur zwecklos, weil unausführbar, 
ſondern geradezu ſchädlich ſei. 


Der Ruf 
Campbell Bannermans, des engliſchen Miniſter⸗ 


präſidenten, zur Eintracht würde nur die inter⸗ 


nationale Zwietracht verſtärken. Nach der Er⸗ 
örterung würden die internationalen Beziehungen 
ſchlechter ſein als bisher. Die Abſichten der 
engliſchen Regierung gehörten zu denen, die 


den Weg zur internationalen Hölle, zum Kriege 
pflaſtern. 


Dieſe Ausführungen ſind um ſo bemerkens⸗ 
werter, als der Artikel gleichzeitig darauf hin⸗ 
weiſt, daß Frankreich nicht geſonnen ſei, ſich 
durch einen Abrüſtungsvorſchlag die Hände zu 
binden. Es läßt ſich ermeſſen, welche ſchwer⸗ 
wiegenden Gründe gegen den Gedanken einer 
Abrüſtung ſprechen, wenn in einem Blatte, dem 
man ſtets Beziehungen zur franzöſiſchen Re⸗ 
gierung nachgeſagt hat, derart mit dem Lieb⸗ 
lingsplan zahlreicher engliſchen Staatsmänner 


verfahren wird. 


delegiertentag der Liberalen. 


Für den am 6. und 7. April in Berlin 
anberaumten zweiten ordentlichen Delegierten⸗ 
tag des Wahlvereins der Liberalen iſt ſchon 
jetzt eine ganze Reihe von Anträgen einge⸗ 
laufen. Von beſonderer Bedeutung mit Rück⸗ 
ſicht auf die praktiſche Förderung des Eini⸗ 
gungsgedankens iſt folgender Antrag 
der Landesorganiſation der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung für Rheinland und Weſtfalen: 

„1. Die Ortsgruppen der drei demokra⸗ 
kratiſchen Fraktionen müßten gemeinſame Ver⸗ 
fammlunger, halten, und zwar im Sommer alle 
drei Monate, im Winter alle zwei mindeſtens. 
2. Die drei Fraktionen ernennen ein zu 
gleichen Teilen zuſammengeſetztes Präſidium, 
welches über die Anträge der gemeinſamen 
Verſammlungen mit einfacher Majorität zu 
beſchließen hat 3. Die gemeinſamen Ver⸗ 
ſammlungen ſind befugt, Vereine einer anderen 
liberalen Richtung zuzuziehen.“ 

Der Parteivorſtand ſelbſt ſtellt zu 
dem gleichen Thema folgenden Antrag: 

„Der Delegiertentag des Wahlvereins der 
Liberalen ſtellt mit Befriedigung feſt, daß die 
Einigung des Liberalismus in letzter Zeit er⸗ 
freuliche Fortſchritte gemacht hat. Er fordert 
alle Parteifreunde auf, auch weiterhin uner⸗ 
müdlich tätig zu ſein, um aus der jetzigen 
Arbeitsgemeinſchaft der liberalen Fraktionen 
im Reichstag und preußiſchen Abgeordnetenhaus 
ſowie der liberalen Organiſationen im Lande 
allmählich eine Organifationseinheit zu ſchaffen. 
Um dies Endziel ſicherer erreichen zu können, 
erſcheinen die Feſtigung und Erweiterung unſeres 
gegenwärtigen Parteibeſtandes, ſowie der Aus⸗ 
bau unſerer Organiſationen dringend erforderlich, 
damit bei allen künftigen Einigungsverhand⸗ 
lungen unſere Bundesgenoſſenſchaft erwünſcht 
und wertvoll bleibt.“ 

Zum Referat über die nächſten Aufgaben 
des Liberalismus liegen unter anderen 
Anträge vor, welche eine Beſchleunigung der 
Beratung des Antrags Ablaß und Genoſſen 
betreffend Neuabgrenzung der Wahlkreiſe und 
Sicherung des Wahlgeheimniſſes für den Reichs⸗ 
tag, desgleichen die Erſetzung des preußiſchen 
Dreiklaſſenwahlrechts durch das Reichstags⸗ 
wahlrecht verlangen. Die Ortsgruppe Berlin 
wünſcht, daß die freiſinnige Vereinigung in 
Gemeinſchaft mit den beiden anderen liberalen 
Parteien des Reichstags mit Nachdruck für die 
Gewährung des politiſchen Stimmrechts an die 
Frauen eintritt. 
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6. — . 
Fr. Gehrmann in Eye 


Der Kaiſer ernannte den Vizeadmiral 
Borckenhagen für den ausſcheidenden 
Admiral v. Arnim zum Inſpekteur für das 
geſamte Bildungsweſen der Flotte; der Kapi⸗ 
tän zur See Grapow hat einſtweilen die 
Leitung der Marineakademie zu übernehmen. 

Ueber eine Englandreiſe des Kaiſers 
wird der „National⸗Zeitung“ aus London ge⸗ 
meldet, daß der Monarch am 31. Juli in 
Cowes eintreffen wird. Er beſucht das Good⸗ 
wood Cuprennen und unternimmt am 2. Auguſt 
eine Motorfahrt durch Newforeſt. Der Aufent⸗ 
halt in Cowes an Bord der Jacht „Hohen⸗ 
zollern“ iſt bis zum 10. Auguſt in Aus icht ge⸗ 
nommen. Ein Beſuch Londons iſt nicht beab⸗ 
ſichtigt. Die Bewirtung durch das engliſche 
Königspaar findet an Bord der Jacht „Viktoria 
and Albert“ ſtatt. 

Dem Reichstage werden an Vorlagen in 
nächſter Zeit nur noch zugehen der Entwurf 
über die Einſchränkung der Majeſtätsbeleidi⸗ 
gungsprozeſſe und der Entwurf betreffend Er- 
weiterung des Kaiſer⸗Wilhelm (Nord⸗Oſtſee⸗) 
Kanals. Da der Reichstag feine erſte Seſſion 
zu Pflingſten ſchließen will und für eine Ver⸗ 
tagung bis zum Herbſt wenig Stimmung vor⸗ 
handen iſt, jo hat die Reichsregierung von der 
Ueberweiſung weiterer Vorlagen an den Reichs⸗ 
tag Abſtand genommen und wird dieſe Geſetze 
erſt für die zweite Seſſion einbringen, darunter 
Reichsbeamtenpenſionsgeſetz, Verſicherungsver⸗ 
tragsentwurf, Berufsvereinsvorlage. Die Ge⸗ 
ſchäftslage des Reichstags geſtattet vor 
Pfingſten nicht viel mehr, als den Etat zu er⸗ 
ledigen. Die zweite Seſſion ſoll alsdann im 
Oktober beginnen und mit der Beratung der 
zurückgeſtellten Vorlagen eingeleitet werden. 
— Ein Ergänzungsetat für 1907, der die vom 
Reichstage gewünſchten Teuerungszulagen für 
Reichsbeamt: enthalten wird, wird dem Reichs⸗ 
tage bald nach Beendigung der Oſterferien 
zugehen. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt die Rechnung 
über die Verwendung des auf Grund des 
Geſetzes vom 12. Juli 1900 zum Zwecke der 
Errichtung von Rentengütern aus dem Reſerve⸗ 
fonds der Rentenbanken gewährten Zwiſchen⸗ 
kredits für die Zeit vom Inkrafttreten des 
Geſetzes bis Ende Dezember 1906 zugegangen. 
Die Zahl der ſchwebenden Kredite im Jahre 
1906 betrug 67, davon fallen auf die General⸗ 
kommiſſion Frankfurt a. O. 61, Hannover 1, 
Königsberg i. Pr. 3, Breslau 2. Gewährt 
wurden bisher Kredite in Höhe von 17784 583,18 
Mark, davon wurden zurückbezahlt 7 806 503,45 
Mark. — Das diesjährige Sekundärbahngeſetz 
wird dem Abgeordnetenhauſe noch vor Mitte 
April zugehen. Ferner ſoll dem Hauſe noch 
das Polizeikoſten⸗Geſetz und der Entwurf betr. 
Erhöhung des Fonds der Anſiedlungskommiſſion 
für Poſen und Weſtpreußen in den nächſten 
Tagen vorgelegt werden. Andere Vorlagen 
dürften nicht mehr von der Staatsregierung 
dem Landtage überwieſen werden. — Für 
die Mitglieder des preußiihen Abgeordneten⸗ 
hauſes wird auf dem Maſchinenhauſedes Gebäudes 
eine Terraſſe errichtet und durch eine Treppe 
reſp. Ueberführung mit dem ſog. Erholungs⸗ 
und Turnzimmer im Saalgeſchoſſe des Haupt: 
gebäudes in Verbindung gebracht werden. Die 
Terraſſe erhält für den Sommer ein Zelt-, für 
den Winter ein feſtes Dach, ſie wied mit 
Palmen und Blumen ausgeſtattet ſein, 
Reſtauration, Fernſprecheinrichtungen und Zei⸗ 
tungen aufweiſen und ſowohl im Sommer als 
auch im Winter für die Abgeodrneten einen an⸗ 
genehmen Aufenthalt bieten. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus verfügt bekanntlich über keinen 
Garten, die Benutzung des Herrenhaus⸗Gartens 
wurde den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
ſeitens des Herrenhauſes nicht geſtattet. Im 
Anſchluß an die Terraſſe iſt ein Gewächshaus 
errichtet worden, welches die Teraſſe jederzeit 
mit friſchen Blumen verfieht. Im Winter 
.. die Terraſſe als Wintergarten benutzt 
werden. 
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Den Rücktritt des bayeriſchen Miniſters 
des Innern, Grafen v. Feilitzſch, hat der 
Prinzregent mit Handſchreiben unter überaus 
warmer Anerkennung der hervorragenden Ver⸗ 
dienſte, ſowie unter Belaſſung des Titels eines 
Staatsminiſters und des derzeitigen Ranges 
genehmigt und dem bisherigen Miniſter durch 
den Flügeladjutanten vom Dienſt Graf Caſtell 
fein Reliefbildnis in Gold überreichen laſſen. 
Gleichzeitig wurde der Regierungspräſident der 
Oberpfalz Friedrich v. Brettreich zum 
Staatsrat im ordentlichen Dienſte und zum 
Staatsminiſter des Innern ernannt. 

Dem Oberbürgermeiſter Dr. Adickes in 
Frankfurt a. M., deſſen kürzliche Reiſe nach 
Berlin im Zuſammenhang mit den bevorſtehen⸗ 
den Veränderungen im preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium viel erörtert wurde, iſt der Stern 
zum Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen 
worden. 

Für die Neuwahlen zum ſächſiſchen 
Landtag, die im September bevorſtehen und 
fi) auf 30 von den 82 Wahlkreiſen erſtrecken, 
wird die Freiſinnige Volkspartei in etwa 
10 Wahlkreiſen eigene Kandidaten aufſtellen. 

Opfer des Kolonialklimas. In Aalk- 
fontein (Deutſch⸗Südweſtafrika) iſt der Feld⸗ 
geiftlihe katholiſcher Diviſionspfarrer Dr. Tjeke 
an Herzſchwäche infolge Malaria geſtorben. 

Eiſenbahnverkehrsordnung. Der im 
Reichs⸗Eiſenbahn-Amt ausgearbeitete Entwurf 
einer neuen Eiſenbahnverkehrsordnung und die 
Vorſchläge, die hierzu von den Eiſenbahnver⸗ 
walfungen und den gutachtlich gehörten Ver⸗ 
tretungen des Handels, der Induſtrie und der 
Landwirtſchaft eingegangen find, ſollen am 
4. d. Mts. im Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt, zunächſt 
mit Kommiſſaren der meiſtbeteiligten Bundes⸗ 
regierungen, einer Beratung unterzogen werden. 
Der Entwurf ſieht neben einer überſichtlicheren 
Neuordnung des Stoffes zahlreiche Aenderungen 
vor, die der fortgeſchrittenen Entwicklung des 
Verkehrs Rechnung tragen. Grundſätzliche 
Meinungsverſchiedenheiten, deren Begleichung 
auf Schwierigkeiten ſtoßen könnte, beſtehen — 
ſoweit bekannt — nicht, vielmehr herrſcht über 
die meiſten wichtigeren Neuerungen ein erfreu⸗ 
liches Einverſtändnis. Die Beratungen werden 
vorausſichtlich mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

Die Vielrederei im Reichstage. Ueber 
die endloſen Reden im Reichstage brachten 
kürzlich die Zeitungen längere Betrachtungen. 
Es verlohnt ſich, einmal nachzuſehen, wie die 
verſchiedenen Fraktionen an der Vielrederei 
beteiligt ſind. Die ſtenographiſchen Berichte für 
die Zeit vom 19. Februar bis zum 20. März 
enthalten auf 643 Druckſeiten etwa 1286 
Spalten. Von dieſen werden etwa 1093 durch 
Ausführungen der Redner gefüllt, der Reit 
entfällt auf geſchäftliche Mitteilungen und der⸗ 
gleichen. Die Regierungsvertreter beanſpruchen 
für ſich etwa 110 Spalten. Im übrigen 


„redeten“ die Vertreter 
der Sozialdemokratie 2 Spalten, auf 1 Abg. Sp., 


des Zentrums 1 „A > 5 
der Freiſinnigen. . 122 = „ 
der Konſervativen . 116 1 3233 
der Nationalliberalen 110 8 „ N 
der Reichs partei 73 5 „ 3½ „ 
der Polen 600 * Bu 
der Wirtſch. Vereinig. 57 5 


* 3 * 

Der Vorſtand des Deutſchen Apotheker⸗ 
vereins wird demnächſt zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung zuſammenkreten, um den Ent⸗ 
wurf eines Reichs⸗Apotheker⸗Geſetzes durch⸗ 
zuberaten. Die endgültige Stellung der 


deutſchen Apotheker, zu dem Entwurf wird 
auf der im September in Eiſenach ſtattfinden⸗ 
den Hauptverſammlung des Vereins feſtgelegt 
werden. 

Der 9. Verbandstag der Maurer Deutſch⸗ 
lands tagt zurzeit in Köln. 


284 Delegierte 


Der König von Schweden, der an 
einer leichten Proſtatahypertrophie leidet, wird 
ſich in nächſter Zeit einer beſonderen Röntgen⸗ 
behandlung unterziehen. Infolge deſſen wird 
die geplante Reiſe des Königs und der Königin 
nach Schonen bis auf weiteres verſchoben. 


* In franzöfifchen Blättern werden augen: 
blicklich eine Anzahl der bei dem früheren 
vatikaniſchen Geſchäftsträger Montagnini be⸗ 
ſchlagnahmten Schriftſtücke veröffentlicht, durch 
die verſchiedene franzöſiſche Politiker, darunter 
auch Clemenceau, bloßgeſtellt werden ſollen. 
Der Charakter dieſer Veröffentlichungen iſt 
teilweiſe ſo tendenziös und der Inhalt häufig 
dermaßen unwahrſcheinlich, daß man darüber 
ruhig zur Tagesordnung übergehen kann. 

* Das Vorgehen Frankreichs gegen 
Marokko ſcheint durch ſeine Schroffheit die 
Eingeborenen erbittert zu haben. Der Fran⸗ 
zoſe Gentil, der ſich auf der Rückreiſe von 
Marrakeſch nach Mazagan befindet, wurde 
unterwegs von Angehörigen des Dukalaftammes 
angehalten und konnte erſt nach Zahlung einer 
Geldſumme ſeine Reiſe fortſetzen. Gentil er⸗ 
klärt, die Lage in Marrakeſch ſei ſehr ernſt, 
es ſeien Unruhen zu befürchten, wenn nicht 
unverzüglich Maßnahmen getroffen würden. 
Aus Marrakeſch wird weiter gemeldet, daß 
ein Eingeborener, welcher Gentil bei ſeinen 
Vermeſſungsarbeiten geholfen hatte, ermordet 
wurde. Der Paſcha von Marzagan habe das 
Obſervatorium niederreißen laſſen, welches 
Gentil auf dem Dache ſeines Hauſes hatte er⸗ 
richten laſſen und welches ihm für ſeine Ar⸗ 
beiten diente. 

Gegen das Prieſterzölibat. Der „Bil 
Blas“ weiß von einer angeblichen Petition zu 
erzählen, die 3000 franzöfſche Prieſter an den 
Papſt gerichtet hätten, um gegen das Zölibat 
Proteſt zu erheben. Der Papſt ſoll, was ſehr 
verſtändlich wäre, ob dieſer Bittſchrift ſehr er⸗ 
zürnt ſein. Der „Gil Blas“ erinnert bei dieſer 
Gelegenheit an einen Brief, den einſt Pius II. 
(1458 bis 1464) bezüglich der Vaterrechte der 
Prieſter verfaßt hat. In dieſem Schreiben 
heißt es unter anderem: „. . . . und es iſt von 
furchtbarem Uebel, wenn ſich einer erhebt und 
den Gebrauch der natürlichen Anlagen im 
Menſchen leugnet, Triebe, zu denen ich als den 
hervorragendſten: die Erhaltung der Art rechne. 
Es ift ein Akt der Ungerechtigkeit, den Prieſtern 
Eheloſigkeit aufzubürden und ihnen das Recht, 
ſich Mann zu fühlen — zu rauben!“ 

* In Mazedonien wird weiter gemordet. 
Nach einer vom Wali von Monaſtir einge⸗ 
gangenen Depepeſche überfiel eine etwa 100 
Mann ſtarke griechiſche Bande das bulgariſche 
Dorf Batſch im Bezirk Floriana, tötete den 
Prieſter des Dorfes und ſteckte das Dorf in 
Brand, wobei 8 Kinder Verletzungen erhielten. 
Die Verfolgung der Bande iſt aufgenommen. 

»Türkiſcher Pump. Um ein Monats⸗ 
en an alle Beamten und Offiziere in Kon⸗ 

antinopel auszahlen zu können, hat die tür- 
kiſche Regierung aus einheimiſchen Inſtituten 
250 000 Pfund Vorſchuß genommen. 
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Schönſee. Die Gemeindevertre⸗ 

tung von Bielsk hat beſchloſſen, vom 1. April 

d. Js. ab eine Grundſtücks⸗Umſatzſteuer von 
Us Prozent als Gemeindeſteuer zu erheben. 

Die Gemeinde Bielsk wird in dieſem Jahre 

damit beginnen, die durch ihr Gebiet führenden 

Landſtraßen mit Obſtbäumen zu bepflanzen. — 

Durch die Zuſtimmung, daß die fingierten Ein⸗ 

kommenſteuerſätze von 1,20 Mk. einſchließlich 

abwärts von der Beſteuerung auszuſchließen 
find, erhöhte ſich der Prozentſatz der Orts⸗ und 

Kreisabgaben auf 297 Prozent der Einkommen-, 

Grund- und Gebäudeſteuer, gegen 271 Prozent 

im Vorjahre. 

a Briefen. Gekauft hat Kaufmann Mau⸗ 
ritius Cieslinski aus Danzig das Geſchäfts⸗ 
grundſtück der Salomon Moſes chen Erben, 
in der Bahnhofsſtraße Ecke Schmiedeſtraße 
belegen, für den Preis von 51000 Mk. - 
Ueberfallen wurde die Arbeiterfrau 
Zackulski aus Zaskotſch auf dem Wege von 
Miſchlewitz nach Zaskotſch von zwei Männern 
und ihrer Barſchaft von 10 Mark, ſowie eines 
Paketes mit Kleiderſtoffen uſw. im Werte von 
5 Mark beraubt. Es gelang, die Arbeiter 
Teophil Ruſchinski und Julius Weinhold aus 
Miſchlewitz als die Täter zu ermitteln. 

Konitz. Eine ſenſationelle Ent⸗ 
deckung. Durch die Verhaftung des Mörders 

Liberka in Beuthen iſt die Aufmerkjamkeit 
auf die Ermordung desGymnaſiaſten 
Winter in Konitz gelenkt worden. Die Tat 
und der Befund der Leichenteile ähnelt der 
Konitzer Tat ſo ſtark, daß der Verdacht be⸗ 
gründet erſcheint, daß der Mörder auch den 
Konitzer Mord auf dem Gewiſſen hat. Be⸗ 
ſtärkt wird dieſer Verdacht dadurch, daß in 
den Jahren 1900, 1901 Liberka in Konitz als 
Fleiſcher tätig war. Die Beuthener Polizei 
hat der Behörde in Konitz von dem Morde 
telegraphiſch Bericht erſtattet. Ueber die 
Mordaffäre in Beuthen jelbft iſt folgendes zu 
berichten: Vor Jahr und Tag verſchwand der 

Arbeiter Brunner aus Beuthen. Er war 


— 


in der Kellerwohnung des Schankwirts Liberka 
von dieſem unter Mithilfe eines Arbeiters 
Kioltyka ermordet worden. Die Leiche des 
Brunner wurde zunächſt in die Abortgrube ge⸗ 
worfen, ſpäter aber wieder mit Hilfe Kioltykas 
zerſtückelt und in Säcken nach dem Heumarkt 


geſchleppt, wo ſie alsbald gefunden wurde. Die 


Täter blieben längere Zeit unentdeckt, bis jetzt 
Liberka als Mörder feſtgenommen werden 


konnte. 
Wie aus Konitz beſtätigt wird, ift dort ein 


gewiſſer Liberka in den Jahren 1900/1901, 
alſo zurzeit des Mordes an dem Gymnaſiaſten 
Winter, bei dem Roßſchlächter Schulz oder 


deſſen Nachfolger am Mönchsanger beſchäftigt 


geweſen. Er hatte damals auch mit einem 
Mädchen aus einem Hauſe gegenüber verkehrt, 
das Dehnert hieß und jetzt in Berlin wohnt. 
Wegen einer auswärts über ihn verhängten 
Strafe wurde er ſeinerzeit auf dem Hofe eines 
jüdiſchen Schlächters verhaftet. Liberka trug 


bei der Verhaftung eine Perücke. Nachdem 


er ſeine Strafe abgeſeſſen, wandte er ſich nach 
Bärwalde, wo er bei einem jüdiſchen Schlächter 
Hermann Grünthal gewohnt hatte. In Konitz 
hatte er zurzeit des Mordes am Mönchs⸗ 
anger 10 gewohnt, ebenfalls bei einer jüdiſchen 
Familie namens Berger, die unter der Hetze 
viel zu leiden hatte und ſchließlich Konitz ver⸗ 
laſſen mußte. Der Mönchsanger ſpielte in der 
zu jo iraurigem Ruhm gelangten Affäre eine 
wichtige Rolle. Er beginnt am Mönchsſee, in 
dem Teile von der Leiche Winters gefunden 
wurden. 

Die Polizei in Konitz hat eine Depeſche 
aus Beuthen erhalten, in der die Vermutung 
ausgeſprochen wird, daß Liberka bei dem 
Schlächtermeiſter Hoffmann, der bekanntlich 
auch unter Mordverdacht ſtand, gewohnt haben 
ſoll. Die Anſicht iſt aber irrig. Es wird ver⸗ 
mutet, daß Liberka den jungen Winter, der 
viel mit jungen Mädchen verkehrte, aus Rache 
und Eiferſucht ermordet hat. 


Culm. Nieder gebrannt iſt das 
Gehöft des Eigentümers Schenkel in Kl. Lunau. 


Marienburg. Schon wieder iſt ein 
Arbeiter Franz Kaminski aus der Luftſchaukel 
vor dem Marientor gefallen. Er hat ſchwere 
Verletzungen davongetragen. 


Dirſchau. Die Bauhandwerker, 
mit Ausnahme der bei Maurermeiſter Brandt 
beſchäftigten, welcher die Forderungen bewilligt 
hat, haben die Arbeit niedergelegt. Die Zim⸗ 
merleute fordern Erhöhung des Stundenlohnes 
von 38 auf 43 Pfennige und eine Mittags⸗ 
pauſe von 1½ Stunden, anſtatt 1 Stunde, die 
Maurer Erhöhung des Stundenlohnes von 40 
auf 1 Pfg. und dieſelbe erweiterte Mittags⸗ 
pauſe. 


Danzig. Zum wirtſchaftswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hochſchulkurſus in 
Danzig, der in den Tagen vom 15. bis 
27. April d. Is. in der Techniſchen Hochſchule 
zu Danzig für Ingenieure, Chemiker und Kauf⸗ 
leute, insbeſondere Leiter und Beamte indu⸗ 
ſtrieller und kommerzieller Unternehmungen uſw. 
veranſtaltet wird, ſchreibt die „Oſtdeutſte In⸗ 
duſtrie“, Zeitſchrift für die Förderung der In⸗ 
duſtrie in den öſtlichen Provinzen: 

„Wie uns berichtet wird, liegen ſchon viele 
Anmeldungen vor. Jedoch erſcheint es in 
hohem Maße wünſchenswert, daß die Betei⸗ 
ligung aus den induſtriellen Kreiſen der öſt⸗ 
lichen Provinzen reger wird, als es nach den 
bisherigen Anmeldungen der Fall zu ſein 
ſcheint. Die Herren Induſtriellen mögen be⸗ 
denken, daß ihnen und ihren Angeſtellten hier 
eine ausgezeichnete Gelegenheit geboten wird, 
ihr Wiſſen zu bereichern und in einer kurz be⸗ 
meſſenen Friſt eine Fülle von Kenntniſſen zu 
ſammeln, die ihnen ohne Zweifel zu hohem 
Vorteile gereichen werden. Allenthalben macht 
ſich bei den Induſtriellen und Kaufleuten das 
Streben geltend, ihr Wiſſen ſowohl nach der 
rein wiſſenſchaftlichen — theoretiſchen — wie 
nach der prantiſchen Seite hin zu erweitern und 
zu vertiefen. Da ſollten auch die Induſtriellen 
des Oſtens, die doch ſo große Anſtrengungen 
machen müſſen, um dem auswärtigen Wett⸗ 
bewerb zu trotzen, nach Möglichkeit darauf 
Bedacht nehmen, ſich über eine Reihe von 
wichtigen Fragen der kaufmänniſchen und in⸗ 
duſtriellen Tätigkeit näher zu unterrichten. Die 
Wiſſensbereicherung in dieſer Hinſicht iſt für 
manchen gewiß kein „Luxus“, ſondern eine ge⸗ 
bieteriſche Notwendigkeit, wofern er den ge⸗ 
ſteigerten Anforderungen der Gegenwart ge⸗ 
nügen will. Es handelt ſich hier keineswegs 
um eine bloß theoretiſche, ſondern um eine 
unmittelbar oder mittelbar praktiſche Angele⸗ 
genheit. Möge daher ein jeder, der ſich für 
die Zeit vom 15. bis 27. April d. Js. frei 
machen kann, dem Kurſus mit echtem Lerneifer 
beiwohnen. Er wird den Nutzen gewiß ſchon 
in abſehbarer Zeit verſpüren.“ 


Lyck. Uebereinen Totſchlag wird 
folgendes berichtet: In Salpia iſt der Inſtmann 
Lukas von dem Knecht Maleſſa erſchlagen 
worden. Der Totſchläger wurde verhaftet. 

Königsberg. Das 50jährige Ju: 
biläum ihrer Tätigkeit im Hauſe des Rech⸗ 
nungsrates S. beging die unverehelichte 
Wilhelmine Rudat. Die Jubilarin ſteht be⸗ 
reits im 82. Lebensjahre, iſt aber noch außer⸗ 
ordentlich rüſtig und im Hauſe eifrig tätig. 
Aus Anlaß des Jubiläums wurden ihr von 
den Familienangehörigen wie von den Freunden 
des Hauſes zahlreiche Glückwünſche und Ueber⸗ 
raſchungen zuteil. a 

Bromberg. Einen groben Unfug 
beſonderer Art verübten in der Moltkeſtraße 
zwei halbwüchſige Burſchen, die leider ohne 
Denkzettel davonkamen. Sie warfen einer 
Dame, die in Begleitung zweier junger Mäd⸗ 
chen die Straße paſſierte, von hinten brennende 
Streichhölzer auf den Federhut, der ſofort 
Flammen fing und ſchwer beſchädigt wurde, 
obgleich das eine junge Mädchen das Feuer 
bald erſtickte. Wie man weiter berichtet, hat 
der rohe Patron und ſein Kumpan ſpäter in 


der Heyneſtraße verſucht, einer jungen Dame 


ein brennends Streichholz ins Haar zu werfen. 
Leider entkamen beide unerkannt. 

Schrimm. Ueber die polniſche 
Parzellierungsbank in Schrimm be⸗ 
klagte ſich der „Lech“. Sie habe vor zwei 
Jahren an den Landwirt Tuczyk eine Wirt⸗ 
ſchaft in Konradowo für 57 500 Mk. verkauft. 
Dieſe Wirtſchaft ſei nunmehr zwangsweiſe ver⸗ 
kauft worden und zum Preiſe von nur 25 000 
Mk. in den Beſitz eines Deutſchen überge⸗ 
gangen, trotzdem die Vertreter der Bank bei 
dem Verkauf zugegen geweſen ſeien. 

Schwerſenz. Erſchoſſen hat ſich 
nach einer Reviſion der Stadthauptkaſſe, bei 
welcher ein nicht unerheblicher Kaſſendefekt feſt⸗ 
geſtellt wurde, in einem Abort des Rathauſes 
der Kämmerer Bſill. B. iſt verheiratet und 
hinterläßt 4 unmündige Kinder. 

Wreſchen. Das geheimnisvolle 
Verſchwinden des Wreſchener Fonds 
ſucht jetzt der „Lech“ in eigentümlicher Weiſe 
aufzuklären: Danach ſind die für den Wreſchener 
Fonds direkt geſammelten 198 624,84 Mk. 
verausgabt worden: an die Verurteilten für 
die Unterhaltung der Kinder, für mittelbare 
Opfer, Gerichtskoſten, Verteidigung uſw. 
100 308,11 Mk., an Schulkinder verteilt in 
Sparbüchern 84 239,28 Mk. für die Thorner 
Gymnaſiaſten 7623,51 Mk. zum „Fonds 
des jungen Geſchlechts“ in Preußen 6453,34 
Mark, zuſammen 198 624,84 Mk. Die nach 
dem 1. Januar 1902 eingegangenen Beträge 
wurden dem letztgenannten Fonds überwieſen, 
der zur Unterſtützung der „Opfer des Schul⸗ 
ſyſtems in Preußen“ dient, insbeſondere von 
Schülern, die „aus polititſchen Gründen“ aus 
der Schule entlaſſen werden und denen andere 
Hilfsquellen nicht zu Gebote ſtehen. Dieſer 
Fonds wies einſchließlich der aus dem Wreſchener 
Fonds überwieſenen Summe 37 294,90 Mk. 
auf. An Unterſtützungen und Verwaltungs⸗ 
koſten () wurden 34 722,19 Mk. ausgegeben; 
der Reſtbetrag von 2571,90 Mk. wurde dem 
Komiteebeſchluſſe entſprechend der Kulturellen 
Sektion des Vereins „Straz“ überwieſen. 
Danach iſt kaum die Hälfte des Fonds dem 
Zwecke zugeführt worden, für den er geſammelt 
worden iſt. Außerdem aber werden ſich die 
Wreſchener „Intereſſenten“ mit dieſer ſumma⸗ 
riſchen Rechnungslegung kaum zuftieden geben. 


Hales 
an 


Worn, den 4. April. 
Filialgewerbeſteuer. 


In neuerer Zeit iſt in einigen Gemeinden 
das Beſtreben hervorgetreten, ſolche Gewerbe⸗ 
treibende, welche im Gemeindebezirke — ohne 
in ihm einen Wohnſitz oder Sitz zu haben — 
offene Verkaufs⸗ oder Annahmeſtellen oder 
Lager unterhalten, von denen aus ſie an dritte 
Perſonen oder Firmen Waren abgeben, einer 
beſonderen Art von Gewerbeſteuer zu unter⸗ 
werfen. Auch in einer Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung in Thorn wurde 
dieſe Frage geſtreift. Damals erklärte Herr 
Bürgermeiſter Stacho witz auf eine Anfrage, 
daß er die Filialſteuer für eine verfehlte 
Steuer halte, weil ſie dem freien Handel unan⸗ 
genehme Hemmniſſe in den Weg lege. Obgleich 
nun unter Vorausſetzung, daß die örtlichen 
Gewerbeverhältniſſe in den betreffenden Ge⸗ 
meinden die Einführung einer ſolchen Filial⸗ 
beſteuerung angezeigt erſcheinen laſſen, ſolchen 
Steuerordnungen ausnahmsweiſe die Zuſtimmung 
nicht verſagt worden iſt, ſo erfordert doch die 
Erwägung, daß durch eine derartige beſondere 
Gewerbeſteuer die einzelnen Betriebe unter 
Umſtänden einem übermäßigen Steuerdrucke 
ausgeſetzt werden können, ein vorſichtiges Ver ⸗ 
fahren bei der Nachbildung der betreffenden 
ſteuerlichen Vorbilder. Demgemäß wird in 
einem Runderlaß der Miniſter der Finanzen 
und des Innern ausgeführt: 


„Die von den einzelnen Gemeinden geplanten 
Steuern find in der Regel jo gedacht, daß 
drei Veranlagungsmaßſtäbe, nämlich der Ertrag, 
die Kopfzahl der in den Betrieben deſchäftigten 
Perſonen und der Nutzungs⸗ oder Mietswert 
der in Anſpruch genommenen Gebäude oder 
Räumlichkeiten miteinander zum Zwecke der 
Feſtſtellung eines Prinzipalſteuerſatzes verbunden 
werden. Der ſo berechnete Prinzipalſteuerſatz 
wird in demjenigen Prozentverhältniſſe ge⸗ 
ſteigert, das für die Beſteuerung der nicht 
unter die beſondere Gewerbeſteuer fallenden 
Betriebe der Gemeinde in dem betreffenden 
Rechnungsjahre maßgebend iſt. Es leuchtet 
ein, daß je nach der Höhe der für die Be⸗ 
rechnung der Steuer maßgebenden Einheitsſätze 
und der Umlagenprozente die Beſteuerung der 
Filialbetriebe ſowohl im Verhältnis der einzelnen 
Gemeinden untereinander als auch im Verhältnis 
zu der Beſteuerung der ſelbſtändigen Gewerbe⸗ 
betriebe in der einzelnen Gemeinde ganz ver⸗ 
ſchiedenartig ausfallen kann. Eine derartige 
Entwicklung der Filialenbeſteuerung muß über⸗ 
all dort unerwünſcht erſcheinen, wo nicht ganz 
beſondere Ausnahmeverhältniſſe in Betracht 
kommen. Weiterhin muß Vorſorge getroffen 
werden, daß eine Unterdrückung der Filial⸗ 
betriebe durch die hier erörterte Art einer 
beſonderen Beſteuerung verhütet wird. 

Von dieſen Geſichtspunkten aus wird für 
die Beſchlußfaſſung der Gemeindebehörden, 
ſowie für die Erteilung der Genehmigung und 
Zuſtimmung zu Steuerordnungen der fraglichen 
Art die Feſtſtellung eines Höchſtprozentſatzes 
des Ertrages der Filialen gefordert werden 
müſſen, den der nach der Ordnung zu berechnende 
Prinzipalſteuerſatz nicht überſchreiten darf. Als 
ſolcher Höchſtprozentſatz empfiehlt ſich für die 
Regel und abgeſehen von beſonders zu be⸗ 
gründenden Ausnahmeverhältniſſen der Satz 
von 2 Prozent des von der Gemeinde nach 
Vorſchriften der Steuerordnung ſelbſtändig zu 
veranlagenden Ertrages der Filialen. 
Demgemäß wird in die von der Steuerbe⸗ 
rechnung handelnden Paragraphen der Ord⸗ 
nungen eine Beſtimmung einzufügen ſein, durch 
die vorgeſehen wird, daß die Summierung der 
aus den obengenannten drei Veranlagungs⸗ 
maßſtäben ſich ergebenden Steuerſummen 
niemals zu einem höheren Satze als 2 Prozent 
des Ertrages der Filialen führen darf. Der 
Gemeinde bleibt dann anheimgeſtellt, den ſo 
begrenzten Prinzipalſteuerſatz der für die 
übrigen Gewerbebetriebe beſchloſſenen Umlagen⸗ 
belaſtung zu unterwerfen. 

In denjenigen Gemeinden, in denen Ver⸗ 
handlungen über die Einführung einer Filial⸗ 
gewerbeſteuer ſchweben oder deren bereits 


beſchloſſene Ordnungen zur Erteilung der Ge⸗ 70 
nehmigung und Zuſtimmung vorliegen, wird 


die Angelegenheit nunmehr nach den vorſtehend 
gegebenen Geſichtspunkten zu regeln ſein.“ 


— Perſonalien. Der Geheime Regierungs⸗ 
rat und Vortragende Rat im Miniſterium des 
Innern, von Schwerin, früher Landrat in 
Thorn, iſt zum Mit zliede der Königlichen 
Prüfungkommiſſion für höhere Verwaltungs- 
beamte ernannt. Referendar Bruno Anspach 
aus Mewe iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. — 
Der Militäranwärter Emil Miel ke aus Thorn 
iſt als Eiſenbahn⸗Stationsaſſiſtent nach Callies 
verſetzt. 

— Städtiſche Perjonalien. Der neue 
Etat weiſt verſchiedene Veränderungen reſp. 
Neuanſtellungen des Thorner ſtädtiſchen Beam⸗ 
tenperſonals vom 1. April auf. Hiervon ſei er⸗ 
wähnt: Neuangeſtellt iſt Polizeiaſſiſtent Ha m⸗ 
pel aus Miloslaw. — Der bisherige Haupt⸗ 
kaſſenbuchhalter Bader iſt zumHauptkaſſenkon⸗ 
trolleur ernannt. — Der Haupthaſſenkontrolleur 
Grünewald iſt zum Rendanten der Spar⸗ 
kaſſe ernannt. — Der Buchhalter Wegner, 
bisher bei der Steuerkaſſe, wird jetzt bei der 
Kämmereihauptkaſſe beſchäftigt. An ſeine 
Stelle iſt Buchhalter Brüggemann und an 
die des letzteren Buchhalter v. Babski ge⸗ 
treten. — Für den nach Lyck zum Sparkaſſen⸗ 
Rendanten einberufenen Aſſiſtenten Klein iſt 
der bisherige Sparkaſſenbuchhalter Lilien⸗ 
thal, für dieſen der Aſſiſtent Hardt ein⸗ 
getreten. — Der ausgeſchiedene Bureauaſſiſtent 
Buchwald in Bureau I iſt durch den 
Aſſiſtenten Schulz aus Schneidemühl erſetzt. — 
Nach der Eingemeindung von Mocker wurden 
u. a. übernommen: Als 5. Steuerkaſſen⸗Voll⸗ 
ziehungsbeamter Krüger, ferner Steuerſek⸗ 
retär Die derichſen, Buchhalter Schultze, 
Bureauaſſiſtenten Klann und Simon. — 
Der ſtädt. Landmeſſer Rotzoll iſt nun defi⸗ 
nitiv angeſtellt. — Ferner find in dem neuen 
Etat die Neueinrichtungen der Stellen eines 
ſtädtiſchen Technikers und eines Polizeikom⸗ 
miſſars feſtgeſetzt. 

— Perſonalien von der Poſt. Telegraphen⸗ 
aſſiſtent Boljahn vom hieſigen Kaiſerlichen Tele⸗ 
graphen⸗Amt iſt zum Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten er⸗ 
nannt. Der Vize⸗Wachtmeiſter Urbſchat vom 
Ulanen⸗Regiment 4 in Thorn iſt zum Kaiſerlichen 
Telegraphen⸗Amt Berlin als Telegraphenanwärter 
einberufen. Poſtgehilfe Huh fe iſt von Thorn nach 
Mocker, der Telegraphengehilfe Boles ka von 
Thorn nach CTulmſee verſetzt. Angenommen als Tele⸗ 
graphengehilfin iſt Fräulein Grunwald aus Thorn. 


— Thorner Freiwillige Feuerwehr. Im 
kleinen Saale des Schützenhauſes war geſtern 


abend die Städtiſche Feuerwehr zuſammen⸗ 
gekommen, während ſich im großen Saale 
die Freiwilligen Wehren von Thorn und 
Mocker unter dem Vorſitz des Herrn Stadt⸗ 
baurats Gauer in Anweſenheit des Herrn 
Profeſſors Boethke verſammelt hatten. Den 
Gegenſtand der geſonderten geheimen Be⸗ 
ratungen bildete die Verſchmelzung der 
Thorner Wehren. Das Reſultat der Beratung 
war die Vereinigung der insgeſamt 82 Mit⸗ 
glieder zählenden Thorner und Mockeraner 
Freiwilligen mit der Städtiſchen Feuerwehr 
zu einer einheitlichen Wehr, die den Namen 
„Thorner Freiwillige Feuerwehr“ 
führen ſoll. Das Oberkommando behält einſt⸗ 
weilen Herr Stadtbaurat Gauer bei. Ein 
Entwurf zu den erforderlichen neuen Satzungen 
wurde einer ſechsgliedrigen Kommiſſion zur 
Beratung überwieſen. 

— Eine neue Kanzleiordnung iſt unter 
dem 27. März an die Gerichte und Staatsan⸗ 
waltſchaften ergangen. Von allgemeinem 
Intereſſe ſind dabei die Beſtimmungen über 
das Verhältnis zwiſchen Militär⸗ und Zivilan⸗ 
wärtern, denen wir folgendes entnehmen: Die 
Stellen der Kanzleibeamten und Kanzleigehilfen 
find ausſchließlich den Militäranwärtern vorbe⸗ 
halten. Mit nichtverſorgungsberechtigten Per⸗ 
ſonen dürfen ſolche Stellen nur beſetzt werden, 
wenn innerhalb ſechs Wochen nach der Aus⸗ 
ſchreibung in der Vakanzenliſte Bewerbungen 
von Militäranwärtern bei der Anſtellungsbe⸗ 
dörde nicht eingegangen ſind. Nichtverſorgungs⸗ 
berechtigte, die infolge vorſchriftsmäßig feſtge⸗ 
ſtellten Mangels an Militäranwärtern als 
Kanzleigehilfen angenommen find, dürfen aus 
ihren Stellen durch Militäranwärter nicht ver⸗ 
drängt werden, erlangen aber hierdurch keinen 
Anſpruch auf Verleihung einer Kanzleibe⸗ 
amtenſtelle. 

E Gehaltszulagen für Eiſenbahnbeamte. 
Die Amtsblätter der Eiſenbahndirektionen bringen 
die ab 1. April eintretenden Gehaltszulagen 
für die Bahnhofs⸗, Güter⸗, Kaſſen⸗ uſw. Vor⸗ 
ſteher, Aſſiſtenten, Lokomotivführer, Zugführer, 
Schirrmeiſter, Wagenmeiſter, Weichenſteller 
I. Klaſſe uſw. zur Kenntnis der Beteiligten. 
Am Schluſſe der Verfügung heißt es: „Die 

tellenzulagen werden infolge der Gehalts⸗ 

derungen zurückgezogen oder gekürzt und 
ollen ſpäter neu geregelt werden. Bemerkt 
wird hierbei, daß infolge anderweiter Regelung 

r Stellenzulagen keiner der in Betracht kom⸗ 
Senden Beamten eine Schädigung an ſeinem 


Geſamteinkommen N wird. 1 
Vaterländischen Landesverband der 
Vaterländiſchen Frauenvereine hält ſeine 


Hauptverſammlung am 23. und 24. Mai in 
rlin ab. Als Vertreter des weſtpreußiſchen 
Provinzialvereins begeben ſich von Danzig aus 
Frau Oberpräſident von Jagow und Herr Ober⸗ 
präſidialrat von Liebermann zur Verſammlung. 
— Für die Einführung von 1⸗Kilo⸗ 
Paketen haben ſich bereits verſchiedene Handels⸗ 
ammern ausgeſprochen. Nach den Aus⸗ 
rungen der Handelskammer in München, 
welche die Angelegenheit beſonders eingehend 
dehandelte, wäre der Preis von 30 Pf. durch 
alle Zonen für das 1⸗Kilo⸗Paket durchaus an⸗ 
gemeſſen und ein Ausfall an Einnahmen für 
die Poſt wohl nicht zu befürchten, da er ſich 
mit der Gebühr für größere Warenproben 
deckt. Von einer Zuftellgebühr, die auch bei 
Warenproben bis zu 350 g und Druckſachen 
bis zu 1 kg nicht exiſtiert, müßte die Poſtver⸗ 
waltung gleichfalls abſehen. Wie die Münchner 
andelskammer weiter anführt, beſitzen andere 
taaten bereits die Einrichtung von Paketen 
leichteren Gewichts zu dilligerem Portoſatz. 
So befördert die Schweiz Pakete bis zu ½ kg 
r 15 Centimes und von ½ bis 3½ kg für 
25 Centimes; ebenſo die Niederlande Pakete 
zu 1 kg für 15 Centimes und ſolche von 1 
dis 3 kg für 20 Centimes. Aehnliche Ein⸗ 
richtungen beſtehen in Dänemark und England. 
Ebenſo hat das mit dem Deutſchen Reich in Poſt⸗ 
ee ſtehende Oeſterreich⸗Ungarn einen 
eſonderen Portoſatz für die kleinſten Pakete 
eingeführt; es werden dort für Pakete bis zu 
½ kg in erſter Zone 24 Heller und für die 
brigen Zonen 48 Heller erhoben. In 
Württemberg koſtet das 1 ½⸗Kilo-Paket auf 
die Entfernung bis zu 10 km 15 Pf. und dar⸗ 
über hinaus 30 Pf., ohne daß Beſtellgeld er⸗ 
hoben wird. 

— Verletzung von Reiſenden. Einem 
Reisenden war der Daumen dadurch abgequelſcht 
worden, daß ihm, als er aus dem Eiſenbahn⸗ 
abteil ausgeſtiegen war und die Tür zu dieſem 
Abteil ſchließen wollte, die Tür von einem 
Schaffner, der von ihm undemerkt hinzuge⸗ 
ATommen war, zugeworfen wurde. Das Reichs⸗ 
gericht hat die Reviſion, die die Eiſenbahnver⸗ 
waltung gegen das Urteil des Oberlandes⸗ 
gerichts, das ſie zum Schadenerſatz verurteilte, 
eingelegt hatte, nach einer Mitteilung der 
Rundſchau für den deutſchen Juriſtenſtand, 
„Das Recht“ aus folgenden Gründen zurück⸗ 

dLewieſen: Wenn ein Fahrgaft während der 
Fahrt im Eiſenbahnabteil ſchläft, wenn er feine 
Handſchuhe in das Gepäcknetz legt, wenn er, 


ſo lange der Zug, mit dem er angekommen iſt, 
noch nicht zur Weiterfahrt fertig iſt, noch ein⸗ 
mal wieder einſteigt, um ſeine in jenem Netz 
vergeſſenen Handſchuhe zu holen, ſo kann darin 
kein Verſchulden gefunden werden, ſo daß es 
darauf, ob ein urſächlicher Zuſammenhang 
dieſes Verhaltens mit dem Unfall erkennbar 
iſt, nicht einmal ankommt. Richtig iſt dagegen 
aber auch, daß in den meiſten Fällen der Fahr⸗ 
gaſt fahrläſſig handelt, wenn er feine Hand an 
den Türrahmen oder bei nicht weit geöffneter 
Wagentür an deren Kante in einer Stellung 
beläßt, daß ſie bei plötzlichem Zuſchlagen der 
Tür gequetſcht werden kann. Im vorliegenden 
Falle hat aber der Fahrgaſt nach den vor⸗ 
liegenden Umſtänden annehmen dürfen, daß in 
ſeiner Nähe überhaupt keine andere Perſon 
ſich aufhalte, die die Tür plötzlich zuſchlagen 
könnte. Schlug aber trotzdem plötzlich ein 
Schaffner von rückwärts die Türe zu und 
zerquetſchte jo den Daumen des Fahrgaſtes, 
ſo liegt ein entſchädigungspflichtiger Eiſenbahn⸗ 
unfall vor. 

— Preußiſcher Lehrerverein. Der im 
Jahre 1872 gegründete Preußiſche Lehrerverein 
umfaßt nach einer Aufſtellung vom 15. Nov. 
1906 15 Provinzialverbände mit 63 965 Mit⸗ 
gliedern in 1921 Zweigverbänden gegen 1887 
mit 62069 Mitgliedern am 15. Nov. 1905. 
Der Zuwachs beträgt alſo in einem Jahr 34 
Vereine mit 1896 Mitgliedern. Das iſt ſicher⸗ 
lich ein Beweis dafür, daß die preußiſche 
Lehrerſchaft trotz der vielfachen Stürme, die 
gerade im vorigen Jahre ſtärker als je gegen 
ſie tobten, treu zuſammenhält, in der Einigkeit 
ihre Stärke ſucht, daß daran auch die „Land⸗ 
lehrerbewegung“ nichts geändert hat. Der 
größte Verband iſt Brandenburg mit 7977 
Mitgliedern. Es folgt Sachſen mit 7612, 
Hannover mit 6607, Schleſien mit 5860, O ſt⸗ 
preußen mit 4561, Rheinprovinz mit 4558, 
Pommern mit 4402, Schleswig⸗Holſtein mit 
4003, Weſtfalen mit 3751, Poſen mit 3909, 
Berliner Lehrerverein mit 3192, Weſt⸗ 
preußen mit 2863, Heſſen mit 2337, Wies⸗ 
baden mit 1504, Frankfurt mit 800 Mit⸗ 
gliedern. — Der Geſchäftsführende Ausſchuß 
hat beſchloſſen, den 4. Preußiſchen Lehrertag 
nicht erſt in den diesjährigen Herbſtferien, 
ſondern ſchon Pfingſten abzuhalten, und der 
Vorſtand hat ſeine Zuſtimmung für den Pfingſt⸗ 
ſonnabend gegeben. 

— Jagdkalender. Im Monat April 
dürfen geſchoſſen werden: Auerhähne, Birk⸗, 
Haſel⸗ und Faſanenhähne, wilde Schwäne, 
Kraniche, Brachvögel und alle anderen jagd⸗ 
baren Sumpf⸗ und Waſſervögel; ferner bis zum 
15. April Schnepfen. Kibitzeier dürfen nur bis 


zum 25. April einſchließlich eingeſammelt 
werden | R 


— Pferdelotterie. Der Miniſter des Innern 
hat dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe für den 
Luxuspferdemarkt in Schneidemühl die Erlaubnis 
erteilt, bei Gelegenheit des im Herbſt dieſes 
Jahres ſtattfindenden Pferdemarktes eine öffent⸗ 
liche Verloſung von Wagen, Pferden uſw. zu 
veranſtalten und die Loſe in der ganzen Monarchie 
zu vertteiben. 

— Neue Geſindedienſtbücher ſind laut 
einem Erlaß des Miniſters des Innern vom 
1. Juli d. Js. ab anzulegen. Eingefügt wird 
eine neue Spalte mit der Ueberſchrift „Vor⸗ 
und Zuname und Geſchäftslokal des Geſinde⸗ 
vermieters, Datum des Vertragsſchluſſes“. 
Dieſe Spalte iſt jedesmal im Anſchluß an ein 
vom Geſindevermieter ausgeführtes Ver⸗ 
mittlungsgeſchäft von dem Geſindevermieter aus⸗ 
zufüllen. Die vor dem 1. Juli 1907 ausge⸗ 
fertigten Geſindedienſtbücher dürfen weiter be⸗ 
nutzt werden. In dieſen Büchern finden die 
im vorſtehenden angeordneten Eintragungen 
der Geſindevermieter in Spalte 7 Platz. 


— Die Salzpreiſe hat das Königl. Salzamt 
in Hohenſalza ſeit April v. J. bis jetzt um 
36,50 Mark für 200 Zentner erhöht. Ob und 
inwieweit dieſe Preisſteigerung ſich ſpäter auch 
im Kleinhandel bemerkbar machen wird, ſteht 
noch dahin. 

— Ueber Bekämpfung der Schweine⸗ 
krankheiten hat das Miniſterum für Land⸗ 
wirtſchaft Beſtimmungen veröffentlicht, insbe⸗ 
ſondere über Schweinepeſt, Schweineſeuche und 
Rotlauf. Die Bekanntmachung enthält gemein⸗ 
faßliche Belehrungen über das Weſen der ein⸗ 
zelnen Krankheiten, ihre Merkmale, die An⸗ 
zeigepflicht, ſowie Maßregeln zur Verhütung 
der Krankheiten. Intereſſenten erfahren näheres 
an den zuſtändigen amtlichen Stellen. 

— Weſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaft. 
Da die Nachfrage nach den Weſtpreußiſchen 
Herdbuchbullen eine derartig große iſt, daß ſie 
nicht auf der 20. Herdbuch⸗Auktion in Danzig 
befriedigt werden konnte, hat die Geſellſchaft, 
nachdem derſelben von dem Magiſtrat der Stadt 
Graudenz der Schlacht⸗ und Viehhof zur Ab⸗ 
haltung einer Auktion zur Verfügung geſtellt 
wurde, beſchloſſen, Ende Mai die 21. Auktion 
mit zirka 60 Bullen in Graudenz abzuhalten. 

— Der Landwehrverein hat am Sonn⸗ 
abend, den 6. d. M., im Artushof ſeine Monats⸗ 
ſitzung. 

— Baeſe's Kinematograph war auch 
geſtern ausverkauft. Heute wird außer den 
Vorſtellungen um 5, 7, 8 und 9 Uhr eine 


Spezialvorſtellung um 10 Uhr nur für Herren 
gegeben. 

— Muſikaliſch⸗deklamatoriſcher Abend. 
Dem kunſtliebenden Publikum wurde geſtern 
Gelegenheit geboten, wieder einmal vier be⸗ 
kannten und beliebten Künſtlern zu lauſchen. 
„Das Märchen vom Glück“, „Allerſeelen“, 
„Ein Abſchied“ und „Der Tod des Tiberius“ 
wurden von Herrn Kurt Paulus, dem rühm⸗ 
lichſt bekannten Rezitator und früheren Mit⸗ 
gliede unſeres Stadttheaters, mit einer prächtigen 
Empfindung vorgetragen, ſo daß man die ein⸗ 
zelnen in den Deklamationen geſchilderten 
Momente mitzuerleben glaubte. Auch der 
Münchhauſenſchen Ballade und dem „Geheimnis“ 
wußte er den rechten Ausdruck zu verleihen. 
Fräulein Rhenſius, deren Art zu fingen 
eine gute Schule verrät, entzückte die Zuhörer 
durch ihre äußerſt angenehme Stimme. Sowohl 
Szenen und Arie aus dem „Freiſchütz“, wie 
die beiden Brautlieder „Vorabend“ und „Er⸗ 
wachen“ gelangen der Dame ſehr gut. Auch 
bei dem Schweizer Echolied nahm ſie die 
Zuhörer für ſich ein. Fräulein Kop⸗ 
czynski, die erſt kürzlich durch ihre 
Klaviervorträge reichen Beifall erzielte, 
erwies ſich auch geſtern wieder als aus⸗ 
gezeichnete Pianiſtin. Im Verein mit dem 
Celliſten Herrn Mauſolf trug fie eine Ro⸗ 
manze uud ein Elegie vor. Der dieſen beiden 
Vorträgen geſpendete reiche Beifall war ein 
wohlverdienter. Nicht minder wird man Fräulein 
Rhenfius und Herrn Paulus die erhaltenen 
Blumen- und Kranzſpenden gönnen. Der große 
Artushofſaal war beſonders von jüngeren Ver⸗ 
treterinnen des ſchönen Geſchlechts ſehr gut 
beſucht. 

— Zum Betriebe von Bahnhofswirt⸗ 
ſchaften nimmt die Eiſenbahndirektion Anlaß, 
darauf hinzuweiſen, daß in jedem Warteraum, 
in welchem den Reiſenden von den Bahnwirten 
Speiſen und Getränke verabfolgt werden, an 
leicht ſichtbarer Stelle ein mit Genehmigungs⸗ 
vermerk verſehenes gedrucktes Preisverzeichnis 
aushängen muß. Auch ſollen die Bierausſchank⸗ 
ſtellen mit ausreichenden Spülvorrichtungen ſtets 
derart ausgeſtattet ſein, daß das Einſchenken 
des Bieres vom Warteraum aus überſehen 
werden kann. 

— Wegen Diebſtahls hatte ſich das Dienſtmädchen 
Bertha Gertlowski aus Culm zu verantworten. 
Die Angeklagte war geſtändig, der Arbeiterfrau Pacz⸗ 
kowski Kleidungsſtücke und Wäſche, der Plätterin 
Ludwika Piotrowicz ein Paar Schuhe, der Dienſtfrau 
Marie Mellentin und der Frau Schmidtke in Culmſee 
Frauenkleider, Wäſche und ebenfalls ein Paar Schuhe 
und endlich der Böttcherfrau Suchorski in Thorn 
Kleider und Wäſche geſtohlen zu haben. Sie wurde 
zu 1 Jahbr6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
(Der Sitzung wohnte der Herr Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident Fromme aus Marienwerder bei.) 
Von der Weichſel. Die Weichſel ſteigt 
Heute vormittag hatte ſie 4,50 
Meter erreicht. An der Uferbahn kann man 
eine kleine Ueberſchwemmung beobachten. Die 
unterhalb des Dammes führenden Gleiſe ſtehen 
unter Waſſer. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 303 Pferde, 156 Rinder, 628 Ferkel 
und 433 Schlachtſchweine aufgetrieben. Bezahlt 
wurden 34 35 Mark für magere und 36 — 37 
Mark für fette Ware pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Zugeflogen iſt ein Kanarienvogel. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 4,50 Meter über Null, 
bei Warſchau 3,95, bei Chwalowice 4,07, bei 
Zakroczin 3,78 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 5, 
höchſte Temperatur + 11, niedrigfte + 3, 
Welter: heiter; Wind: oft; Luftdruck 27,9. 


immer höher. 


Podgorz. Unſere Liedertafel 
feiert am 23. d. Mts. ihr 20jähriges Beſtehen. 
Der Verein zählt über 80 Mitglieder. — Einen 
ungetreuen Geſchäftsführer be⸗ 
ſchäftigte eine Bäckerfrau. Der Geſchäftsführer, 
der das größte Vertrauen genoß, hat große 
Mengen Mehl, Butter, Zucker uſw. unter⸗ 
ſchlagen und verkauft. 


Eine Heiratsluſtige. Zweimal Witwe 
und zweimal Braut in der Zeit eines Jahres 
geweſen zu ſein, dürfte wohl ſelten vorkommen. 
Dieſen Rekord erreicht zu haben, kann ſich eine 
Frau in Remſcheid rühmen. Voriges Jahr 
ſtarb ihr Ehegatte. Nachdem ſich dieſe heirats⸗ 
luſtige Witwe nach einigen Monaten wieder 
verheiratet hatte, wurde ſie im Januar aber- 
mals Witwe. Doch auch dieſes Mal währte 
der Witwenſtand nicht lange und vorige Woche 
wurde wiederum Hochzeit gefeiert. Innerhalb 
14 Monaten hat die Frau alſo den dritten 
Mann. 3 j 

Eine Familientragödie hat ſich 
in Weida (Sachſen) abgeſpielt. Dort tötete der 
40jährige Gerbereiarbeiter Fritz Reinhard zuerſt 
ſeine 39 Jahre alte Ehefrau und dann ſich ſelbſt. 
Die Leiche der Frau Reinhard wies ſieben 
Meſſerſtiche auf. Der Grund zu der entſetzlichen 
Tat iſt auf eheliche Zwiſtigkeiten zurückzuführen. 
Das Ehepaar hinterläßt ſechs Kinder, von denen 
das jüngite '/, Jahr, das ältefte 12 Jahre alt ift. 


Ein ſchweres Eiſenbahnunglüch 
hat ſich im ungariſchen Komitat Turocz ereignet. 
Dort ſtieß ein Sonderperſonenzug bei der Station 
Varin mit einem Güterzug zuſammen. Die 
Wagen des Perſonenzuges wurden zertrümmert, 
drei Reiſende getötet und 23 ſchwer verletzt. 


Neue Funde in Karthago. Die 
Ausgrabungen auf den Trümmerſtätten von 
Karthago, die von dem Pater Delattre mit 
Eifer betrieben werden, haben mehrere neue 
wichtige Funde gezeitigt, die im Louvre aus⸗ 
geſtellt werden ſollen. Es handelt ſich um 
mehrere ſehr intereſſante Sarkophage, die in 
den Trümmern einer chriſtlichen Baſiling ge 
funden worden ſind, und um die Grabſteine 
der beiden heiligen Frauen Perpetua und 
Felicitas, auf denen auch die Namen anderer 
chriſtlicher Märtyrer erwähnt ſind. 


Das Opfer des Ehemanns. In 
Philadelphia erregt eine ſoeben ausge⸗ 
führte Operation lebhaftes Intereſſe. Mrs. 
Peter Anderſon lag an ſchwerer Blutarmut 
totkrank darnieder. Alle die Herztätigkeit 
anregenden Mittel verſagten, die Aerzte waren 
ratlos. Endlich eniſchloß man ſich zu einem 
Verſuch mit künſtlicher Blutzuführung. Der 
Gatte der Sterbenden erklärte ſich zu dem 
Opfer bereit. Er wurde chloroformiert, man 
legte ihn neben ſeine ſterbende Frau auf den 
Operationstiſch, öffnete eine Ader ſeines linken 
Armes und durch eine Röhre gelang es, der 
Kranken mehr als 2 Liter Blut zuzuführen. 
Sie erholte ſich nun faſt ſofort und eine raſche 
Zunahme der Kraft wurde beobachtet. Die 
Aerzte ſtellten in Mrs. Anderſons Blut eine 
Vermehrung der Blutkörperchen feſt, die Zu⸗ 
nahme ſtieg von 10 auf 75 9%. Allerdings 
wird noch eine Wiederholung der Operation 
nötig ſein; ſie ſoll vorgenommen werden, wenn 
ſich der Gatte genügend erholt hat, um eine 
zweite Blutabgabe überdauern zu können. 


A 


München, 4. April. In Neu⸗Ebersbach in 
Mittelfranken wurde Bürgermeister Lesner 
wegen Mordverdachts, Sittlichkeitsverbrechens 
und verſchiedener Verfehlungen im Amte 
verhaftet. 

Buben, 4. April. Auf dem Bahnhofe 
erſchoß in einem Eiſenbahnabteil der Kupfer⸗ 
ſchmied Furkert aus Forſt ſeine Braut, eine 
Bäckermeiſterstochter, und dann ſich ſelbſt. 

Sosnowice, 4. April. Der Gerichispro⸗ 
kurator wurde bei einem Spaziergange von 
ſechs Kugeln tödlich getroffen. Zwei junge 
Leute wurden verhaftet. 

Paris, 4. April. Die Blätter ſetzen die 
Veröffentlichungen von Montagninis Briefen 
fort, darunter befindet ſich ein Schreiben, das 
ſich mit der Wiederherſtellung der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und dem 
Vatikan befaßt. Auch Deutſchland wird in 
die Affäre hineingezogen. So weit der „Figaro“. 
— Die „Autorité“ veröffentlicht Aeußerungen 
Pius X. über einzelne politiſche Perſönlich⸗ 
keiten. 

Bukareſt, 4. April. Die Ruhe iſt in Ru⸗ 
mänien wiederhergeſtellt. Es ſind zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. 

San Franeisco, 4. April. Bei einem 
Hotelbrand ſind 17 Perſonen ums Leben 
gekommen, 18 Perſonen wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) f 
Berlin, 4. April. 13. April 
Privatdiskon t 5305 7 
Oſterreichiſche Banknoten 84,75 84,80 
Ruſfiſche 5 i 214.— 213,95 
Wechſel auf Warſchaen = = 
3½ pat. Reichsanl. unk. IM 5 96,30 96,30 
3 pBt. 5 85,40 85,30 
3 „ pat. Preug. Konſols 19 5 96,50 96,40 
3 pat = u 85,40 85,30 
4 pt. Thorner Stadtanieih« j —.— —.— 
3! 3 2 1898 —.— —.— 
zB? Wpr. Neulandſch 1 tm | 9340 |. 93,49 
3 pat. ” 1, 83.60 83,60 
4 58 Num. Anl. von 189 89,25 89, — 
4 pat. Ruff. unif. St.- N. * 72,60 
4½ pat. Poln. Pfanddr. 88,75 Er 
Gr. Berl. Straßenbahn 171,10 172,25 
Deutſche Bank. . ER: i 231,20 
Diskonto-fom«Bel.. . . . 172,25 | 173,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtal 20.— 120, — 
Allg. Elektr-A-Gel.. . . » 202, — 203,25 
Bochumer Gußftahl . . - 217,70 || 228, - 
arpener Bergban 206,10 207,75 
aurahütte 221,40 222,75 
Weizen: Ioko Newpork 8, 835% 
F 190,50 | 190,50 
a) 189,50 | 18995 
„September 185,75 | 186,25 
Roggen: Mai 174,— | 175,75 
„Juli. 174,25 | 175,75 
„ Sepiember 165,60 | 165,50 


Reichsbankdiskont 6¾8. Lombardzinsfuß 70% 


In unſer Handelsregiſter A 
unter Nr. 271 iſt bei der Firma 
Bernhard Leiser in Thorn heute 
eingetragen worden, daß die 
Firma in Bernhard Leiser Sohn 
geändert und daß jetzt Inhaber 
der Firma Kaufmann Moritz 
Leiser in Thorn iſt. 

Thorn, den 3. April 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter A 
unter Nr. 447 iſt heute die 
Firma Helene Pawlowski, Holz⸗ 
agentur und Kommiſſion in 
Thorn und als Inhaber Frau 
Helene Pawlowski daſelbſt ein⸗ 
getragen worden: 

Dem lohn Pawlowski in 

Thorn iſt Prokura erteilt. 

Thorn, den 3. April 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter A 
unter Nr. 446 iſt heute die 
.. Friedrich Schipper in 

ahnhof Schönsee und als In⸗ 
haber Bahnhofs - Reftaurateur 
Friedrich Schipper daſelbſt ein⸗ 
getragen worden. 

Thorn, den 2. April 1907. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Sparkasse 
des Kreises Thorn 


verzinst die Spareinlagen vom 
1. April 1907 ab 


mit 3½ vom Nundert 


Thorn, den 27. März 1907. 


Der Vorſtand. 
Meister, Landrat. 


Höhere 


Priva-Mädchenschule, 


Das neue Schuljahr beginnt am 
9. April, 9 Uhr. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme 1 
den 8. und Dienstag, d. 9. April, 
von 9 bis 12 Uhr im Schullokal, 
Segleritr. 10 Il, entgegen. 

M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 


(Zriv.⸗Woh. Mocker, Rayonſtr. 8). 


Israeli. Religionsschule, 


Die Aufnahme 
neuer Schüler und Schülerinnen findet 
Sonntag, den 7. April von 9 bis 
10 Uhr morgens im Sitzungszimmer 
des Gemeindehauſes ſtatt. 
Der Dirigent. 
Dr. Rosenberg. 


—— ; ̃ — TE NETTER TE TR 
Konzessionierte Bildungsanstalt 
für Kindergärtnerinnen. 
Fröbsischer Kindergarten. 
Beginn den 9. April. Anmeldungen 
nehme entgegen von 11—2 Uhr in 
der Privatwohnung Breiteſtr. 5 II, 

Haus des Herrn Scharf. 
Clara Rothe, Vorſteherin. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


bindenktr. 91. 


Dr. Droese, Thom-Moder. 


Zurückgelehrt! 
Dr. Tarnowski, Frauenarzt, 


Thorn, Brückenſtraße 11. 
N Beendigung meines Studiums 

bei Frau Kammerſängerin Herzog 
habe ich mich hier als 


Gesanglehrerin 


niedergelaſſen. 


Fral Margaret weitwarl, 


Talſtraße 43, 2. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 


Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri 
ſcher Beleuchtung. 


Brillanten 


kaufe zu höchſten Tagespreiſen. 


F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Bitterbös 


iind alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge⸗ 
lichtspickel, Puſteln, Finnen, Haut: 
röte, Blütchen ꝛc. Daher gebrauchen 
Sie nur die echte 


Stechenpferd-Teerschweiel-Seite 
von & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 


a St. 50 Pf. bei Anders & Co. 


— 


Verkaufs- 
u. Inkasso-Agent 


wird für ein gut eingeführtes Näh⸗ 
maſchinen⸗Geſchäft geſucht. Solide 
Perſönlichkeiten denen es an einer 
dauernden Stellung gelegen, wollen 
fi melden. Off. unter @. M. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Ein jüngerer, ſelbſtändig arbeitender 


wird ſogleich geſucht. 

Offerten mit Lebenslauf, Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen 
unter „P. 23% in der Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes einzureichen. 


Tüchtine Bautischler 


die mit Maſchinen und aller Arbeit 
vertraut find ſtellt bei hohem Lohn 
ſofort ein 


l. Prochnow, Tisclermeister. 


Podgorz. 
Tiichlergeiellen 


können jofort eintr. ebenfalls Lehr⸗ 
linge gegen Koſtgeld. IM. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Arbeiter 


Fabrikmäßchen 


ftellt ein 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 4. 


In einer Baumwollſpinnerei der 
Rheinprovinz werden mehrere 


junge Burſchen 
zu leicht. Arbeit. geſucht. Reiſe frei. 


Wanda Gniatezynski, 
Stellenverm., Thorn, Neuſtadt 14. 


40 Omnibus-Stall-Leute 


Pierdepfleger, Kutscher 90 Mk. 
Lohn monatlich, ferner: Hausdiener. 
Kellerarbeiter uſw. ſucht ſofort und 
ſpäter dauernd Josef Grytz, 
Stellenvermittler, Berlin, Lange⸗ 
ſtraße 96. (Freimarke.) 


Burbierlehrling 
ſucht H. Dittmann. 
Suche von ſofort oder 15. April 


einen Nelnerlehiling 


Sohn achtbarer Eltern. 
Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Lehrling 


verlangt 5 
H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Lehrlinge 
nr Adolph Granowskl, 


empnermeiſter. 


Lehrlinge 


ſtellt ein I. Zahn, Malermeiſter. 


Maler⸗Lehrlinge 


ftellt ein J. Kozielecki, Kloſterſtr. 10. 


Lehrling 
ſtellt ein 


Strehlau, Klempnermeiſter, 
Coppernicusitr. 15. 


Arbeifsburicen 


ſtellt ein 


Strehlau, Bauklempnerei 
u. Inſtallationsgeſchäft. 


Kassiererin 


von ſofort geſucht. 


P. Sehinauer, . Wurstfahrik, 


Altſtädtiſcher Markt 18. 


Lehrdamen und 
Zuarbeiterinnen 


für Putz ſucht 
S. Baron. 


Talleparbellerinnen, 


eine Maſchinennäherin, ſowie Schü⸗ 
lerinnen können ſich melden. 


J. Strohmenger, Gerberſtr. 25 J. 
1 junges Mädchen 


zum 15. April gejuät. 
Heiligegeiſtſtr. 11, ptr. 


Pädagogium Ostrau hei Filehne, 


Landpensionat. Von Sexta an. Erteilt Einjährigen-Zeugnis. 


ermit die ergebene Anzeige, daß id) das 


Bensionaf on Erau Rysykiewicz 


Araberst © 3, I. vom 1. April ab übernommen habe. Ich werde 
ftets bemüht fein, das meiner Vorgängerin geſchenkte Vertrauen auch mir 
zu erwerben und zu erhalten ſuchen. Hochachtungsvoll 


frau WWe. Seitz. 
Weg” Breslau III, Freiburgeritrake 42 ug 


Dr. J. Wolf's Vorbereitungsanstalt 


ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die 


Einjährig - fehler. Primaner- uad Abiturienten - Prüfung 


ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. Streng 
1905/06 beſtanden 89 


geregeltes Penſionat. Prüflinge, nämlich 

9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 

34 Unterſekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 
Empfehlungen aus allen Kreiſen. — Alles Nähere durch Profpekte. 


e e e En h n Gn IT . AR A 
Von heute ab befindet ſich mein Kontor 


= Baderſtraße 30 2 


im Neubau des Herrn J. G. Adolph. 


Thorner Diskontobank 
Leo Rittler. 


Bis zu 300 % Reingewinn 


erzielen Schreiner und Wagnermeiſter, Sägemühlen, Kiſten⸗ und Holz: 
warenfabriken, Küfermeiſter, Zimmereien, Holzhandlungen ꝛc. durch Her⸗ 
ſtellung meines Pat.⸗Maſſenartikels. (D. R. G. M. S. 284 301.) Einfache 
Handarbeit, Nahnahmeartikel. In Stadt und Land leicht verkäuflich. 
200-300 M. erforderlich. Genaue Beſchreibung gratis. 


Otto Engelhardt, Petersgaſſe 5, Baſel. 


. 1 
Nur die Mate „Pleiling 
ZEN gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 
7, N Lanolin-Toilette-Graem-Lanolin 
m; Man verlange nur 
EA „Pfeilring“Lanolin-Craem 


und weise Nachahmungen zurück. 


£anolin-Fabrik Martinikenfelde, 


Charlottenburg, Salzufer 16. 


nd 
’ Rain 


Mechaniker, 


nn. Neustält. Markt 24, 
1. neben Königlichen douvemement. 
Größte 


Reparatur : Wertitatt 
und handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmalcinen, Schreibmaſchinen, 
Regiltrierkalſen, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
famflizien Sriatztellen. — Fahrradmäntel und »Schläuche billigit. 


Teilzahlung geftattet. — Telefon Ur. 447, 


Neu! Neu! Neu! 


find meine unter D. R. G. M. Nr. 284 948 geſetzlich geſchützten 


Grabhügel - Bekleidungen. 


R. P. angemeldet. 


D. 
illiger und praktischer als Zement. 
Empfehle mich ferner zur Ausführung aller in mein Fach ſchlagender 
Arbeiten, wie Anfertigung von Gittern, Toren, Bau- u. Kanalisations- 


W. BERLIN, Schlossermeister 


Turmitraße 10. 
Generalvertreter der Platt'ſchen patentierten Bardineneijen u. Keſſel. 


ernsprecher 202 € % 


Carl Kleemann, Thorn-Mocker 


Graudenzerſtrageꝛ — 
liefert 


jämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Nohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, bestes Mittel zum Dichtmachen riffiger Pappdächer. 
Chamotteiteine und Backofenfliefen, Tonröhren und 
Tonkrippen. 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. . 
Fernsprecher 202. 


——a 


ö * | 


wie: 


+ Grösstes Schuhwaren=Baus + 


feinste Schuhwaren 
Euimerstr.5 „B. Hittmann + Suimerstr. 5 


nehmen gezeigte 


In jeder 
Borftellung 


Gruppe 1: 
Steinbok, Gruppe 2: 


Preise der Plätze: 


Allerorts fäglich 
3 bis 10 Mark 
Verdienst 


durch leichte häusl. ſchriftliche und 
gewerbliche Tätigkeiten, ohne Be⸗ 
rufsſtörung, für Perſonen jeden 
Standes, Alters und Geſchlechts. 
Wer nach einem beſſeren Einkommen 
ſtrebt und über freie Zeit verfügt, 
ſchreibe ſofort an den Verlag „Fürs 
prakt. Leben“, Leipzig 179. Streng 
reell. Keine Schwindel ⸗ Offerten! 
Tauſende von Dankſchreiben. 

ar 7777 Werden billig u. 
Damenhüte aufs neueſte 
moderniſtert bei Frau A. Koslowski, 
Strobandſtraße 14, parterre. 


Reparaturen, 


Vergolden, Verſilbern, werden zu 
nur kleinen Preiſen beſtens 
ausgeführt. 


F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Reparaturen 


anWalierleitungen werden gewiſſen⸗ 
haft und ſchnell ausgeführt 


Bauklemznerei u. Installationspeschäft 
F. Strehlau, Coppernicusſtr. 15. 
— Fernſprecher Nr. 414... 


Zur Saat: 


Sommerroggen und 


gelbe Lupinen 


verkauft Block, Schönwalde. 
Telephon 317. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter MR. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co. 


Heizbare Süzbadewanne 


verkäuflich. Bahr, Leibitſcherſtr. 36. 
— — AUREENERAR PER EEE 


Elegante Model, Haus- u. Küchen⸗ 


geräte ſofort zu 
verkaufen Tefuitenftr. 8, 2 Tr. 


20 neue, gut gearbeitete 


Bettgestelle 


find zu verkaufen in der Möbel 
tiſchlerei von Möller, Schloßſtr. 12. 

Daſelbſt werden Kleiderſchränke 
zum Zerlegen umgearbeitet. 


Herrschaftl, Wohnung, 


beſtens rensviert, ſofort zu 
vermieten. 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


Gerechteſtraße 157 
iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör von ſofort zu vermieten. 

les Casper, 2 Tr. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 


Schillerſtraße 20, 1. Näheres part. 


Nur 7 Tage in Thorn! 
Culmer Eſplanade! 


Zirkus $. Wilke 


Donnerstag, den 4. April, abends 8 Uhr 
Gala-Premiere 


mit ſenſationellem, hochintereſſantem Weltſtadtprogramm, das 
nebſt vorzüglicher Pferdedreſſur und Künſtler⸗Spezialitäten, 
auch eine Anzahl bisher noch von keinem anderen Unter⸗ 
Attraktionen allererſten Ranges enthält, 
wovon als Senſation hervorgehoben ſei: 


Wilhelm Hagenbeck’s 
Original⸗Raubtier⸗Dreſſuren 


in bisher noch nie geſehener Vollendung, beſtehend aus 
2 Löwen, 1 Pferd, 2 Rieſendoggen und ein 
15 Eisbären, I Kragenbär und 
olarhunden, vorgeführt vom Dompt. Herrn K. Feldmann. 
ämtl. Tiere - werden im großen eiſernen Zentralkäſig vor⸗ 
geführt u. iſt jede Gefahr für das p. T. Publik. ausgeſchloſſen. 


Logenſitz M. 2,50, Sperrſitz (num.) 
M. 1,75, 1. Platz M. 1,20, 2. Platz M. 0,80, Gallerie 40 Pf. 
In den Nachmittags⸗Vorſtellungen zahlen Kinder unter zehn 
Jahren und Militär vom Feldwebel abwärts halbe Preiſe. 
Billett-Vorverkauf bis 6 Uhr abends (Sonntags bis 2 Uhr 
mittags im Zigarrengeſchäft Louis Wollenberg, Breite⸗, Ecke 
Schillerſtraße, ſowie den ganzen Tag über an der Zirkuskaſſe. 


Das Raubtier-Zelt iſt den ganzen Tag (mit Aus⸗ 

nahme der Zeit, an welcher Vorſtellungen ſtattfinden) geöffnet 

und zu beſichtigen gegen ein Entree von 20 Pf. für Erwachſene 
und 10 Pf. für Kinder und Militär ohne Charge. 


Morgen und alle folgenden Tage abends 8 Uhr Monstre- 
Vorstellung, Sonntags und Mittwochs je 2 grosse Vor- 
stellungen nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. 

Hochachtungs voll 


Paul Wilke, Direktor und Eigentümer. 


In jeder 
Vorſtellung 


Thorn - Mocker. 
Sonnabend, den 6. d. M., 


abends 8 Uhr 


Monatsverſammlung 
bei Rüster. 
Um 7% Uhr. 
Voritands- Sitzung 


Der Vor ſitzer. 
Krause. 


Verein ThornerBriefmankenfreunde. 


Vereinslokal: „Die Pilſener“. 


Neute Freitag: Sitzung. 


Vollzähliges Erſcheinen dringend 
erwünſcht. 


Gäſte willkommen. 
Der Vorstand. 


Nur noch bis 8. April! 
Culmer Esplanade | 


Lontinontal Bio (0 


Mittwoch u. folgende Tage 
jeden Nachm. 5 Uhr 


Familien⸗Vorſtellung. 


7 u. 8 Uhr wie gewöhnlich, 
9 Uhr nur für Erwachſene. 


Von Donnerstag ab jeden 
Abend 10 Uhr 


findet eine 


Separat⸗Vorſtellung 


nur für Herren, die das 20. Lebens- 
jahr überſchritten haben, ftatt. 


Ausschank der 


Sponnagel'schen Brauerei. 


Täglich von abends 6 bis 
11% Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem 


Elite - Damen - Orchester 


„Semiramis“. 
Dir. Richard Lasch. 
Hochachtungsvoll 
&. Behrend. 
Eine freundl. Wohnung, bejteb. 


aus 3 Zimmern u. Zub. mit Vorgrt. 
v. 1. April zu verm. Mellienftr. 123 


2 möbl. Zimmer pt. 
zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Manjardenwohnung, 
1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Entree Gerechtestr. 8-10 von ſof. 
zu vermieten. Zu erfragen Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 5, parterre links. 


r ‚ Hm 
m Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
haltungsblatt. 


I jſeorggeſetzt. 
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— Lotterieſchwindel. Die Verſuche, das 


Lotteriegeſetz zu umgehen, werden trotz der 


erheblichen Strafen, mit denen der Staatsan- 
walt einſchreitet, in immer neuen Variationen 
Der berüchtigte Lotterieſchwindler 
ohann Lüdecke, gegen den in Berlin ein 
Steckbrief erlaſſen worden ift, hat ſich nach 
Miterdam geflüchtet, von wo er unter der 


Firma Commerz⸗ und Creditbank, Luijkenſtraat 


1 72, Proſpekte mit hochtönenden Verſprechungen 


die Welt ſendet, in denen er Türkiſche Loſe 
t nie dageweſenen Gewinnausſichten anbietet 
| und jeinen Vertreter A. Voigt in Braunſchweig 


nähere Mitteilungen empfiehlt. Um das 
Verbot der Abzahlung zu umgehen, wird der 
Aufpreis von 145 Mk. auf 5 Jahre geſtundet. 
ar die Mühewaltung, Porti, Druckſachen und 
erzinſung werden nur 11/; Prozent berechnet, 
85 aber pro Monat, was man bei der winzigen 
fade leicht überſehen kann. Das macht 
Iden 16 Prozent für das Jahr, was bei 
Mark auf 5 Jahre eine Verzinſung von 


120 Mark ergibt. Da ſich erfahrungsgemäß 


dieie Lotterie⸗Unternehmer überhaupt nicht im 
ige der angeprieſenen Loſe befinden, jo 


warde Lüdecke, ſelbſt wenn ihm nur die Zins- 


ume von 120 Mark gezahlt würde, noch 
Yorzende Geſchäfte machen und könnte auf 
ves, Kaufpreis von 145 Mark vollſtändig 
erzichten. Auf dem Projpekt ſind ferner die 


dach ſechs Ziehungstermine angegeben und 


runter ſteht, daß jede der Obligationen 
Ausſicht hat, in den nächſten Ziehungen gezogen 
zu werden. Dadurch wird der Anſchein erweckt, 
als ob dieſe ſechs Ziehungen für den Gewinn 
Betracht kämen. Dieſe nächſten Ziehungen 
önnen aber auch noch 1976 erfolgen, bis zu 
bel dem Zeitpunkt der Vertrieb der Türken⸗ 
Ole vorgeſehen iſt. — Die Polizei hat ſich 
reits mit den holländiſchen Behörden in 
Verbindung geſetzt, um Lüdecke möglichſt bald 
es Handwerk zu legen. 


— Schulmappen. Eine dankenswerte Be⸗ 


kimmung imgntereſſe der Geſundheit der höheren 


Schuljugend enthält eine Verfügung des könig⸗ 
Sen Provinzial⸗Schulkollegiums, die der 


S Oſtdeutſche Zeitung und 
Beilage zu Ur. 70 — Freitag, 5. April 1007. 


Direktor des Friedrichs⸗Realgymnaſiums in 
Berlin, Profeſſor Dr. G. Schleich, im Oſter⸗ 
bericht der Anſtalt veröffentlicht. Danach ſoll 
darauf gehalten werden, daß das Höchſtgewicht 
der Schulmappen für die Schüler der untern 
Klaſſen den Betrag von etwa dem achten oder 
neunten Teil des Körpergewichts nicht über⸗ 
ſchreite. Die Angehörigen der Schüler werden 
von dem Direktor erſucht, im Intereſſe der Ge⸗ 
ſundheit ihrer Kinder darauf zu achten, daß 
dieſes Verhältnis nicht überſchritten werde. Sie 
werden außerdem darauf aufmerkſam gewacht, 
daß es ſich empfiehlt, die Kinder des betreffenden 
Alters mit Mappen, die auf dem Rücken ge⸗ 
tragen werden, auszurüſten, da das Tragen 
der Mappen in der Hand oder am Arm Ver⸗ 
krümmungen zur Folge haben kann. 


Von Heiratsplänen der Gräfin 
Montignoſo berichtet die „Wiener Zeit“ in 
einem längeren Aufſatz, dem wir folgendes 
entnehmen: Die Gerüchte, die in jüngſter Zeit 
umlaufen, daß die Gräfin Montignoſo, die mit 
größter Liebe an ihrem in ſo ſchweren Zeiten 
geborenen Kinde, der Prinzeſſin Pia Monica, 
hängt, ſich ohne zwingenden Grund zur Aus⸗ 
lieferung an den ſächſiſchen Hof von der Prin⸗ 
zeſſin trennen will, haben ihren Grund darin, 
daß die Gräfin zum zweitenmal eine Ehe ein⸗ 
gehen will. Um ihre Hand bewirbt ſich ein 
vielfacher Millionär, der ein einfacher Privat⸗ 
mann iſt, ohne hervorragende Stellung und 
ohne jeden Adel. Er hat an der Riviera ſeine 
ee Die Bekanntihaft datiert ſchon einige 

eit zurück, und die Gräfin Montignoſo ſoll 
den Heiratsantrag nicht abgeneigt ſein, ſie will 
ſich jetzt an den Papſt um Intervention wenden 
und um Dispens zur Eingehung einer neuen 
Ehe bitten. 

Ein Rieſenei iſt in Liverpool 
ausgeſtellt worden. Es ſtammt von einem 
großen Vogel, dem Nepyornis maxismus, der 
ehemals auf Madagaskar heimiſch geweſen 
iſt. Das Ei iſt von gewaltiger Größe, einen 
Fuß lang und von einem Umfang von nahezu 
einem Pard, jo daß die Schalen einen Inhalt 
von 2 Liter faſſen könnten. Von dieſen 
Rieſeneiern ſind bisher nur 20 gefunden 


Die Hungersnot in China. 
Die furchtbare Hungersnot, die nun ſchon 
ei Monaten, Tod und Verderben ſäend, in 
en Landdiſtrikten des mittleren Chinas wütet, 


mt immer beſorgniserregendere Dimenſionen 


an. In verzweifeltem Suchen nach Hilfe und 


Anterſtützung verlaſſen die unglücklichen chine⸗ 


ſcden Bauern ihre Felder, rotten ſich, eine 


Dieftoſe Herde, zu Tauſenden, ja zu Zehntau⸗ 


enden zuſammen und ziehen in dichten Scharen 
ort aus dem Landgebiete, hin gegen die 
Städte. Große Lager find hier errichtet, immer 
dene Scharen ausgemergelter Hungernder 
kommen herbei; die Inſaſſenzahl dieſer Hunger- 
lager wächſt ins Ungemeſſene, und die geringen 
Hüfeleiſtungen der Beamten ftehen zu der 
furchtbaren Not in einem geradezu lächerlichen 
Verhältnis. Nirgends ſind zur rechten Zeit die 


 hötigen Vorbeugungsmaßregeln getroffen wor⸗ 


en, und nun, da das Unglück in rieſigem Um⸗ 
ang und mit ungeahnter Wucht hereinge⸗ 
brochen ift, reichen die vorhandenen Hilfs⸗ 
Mittel nicht im entfernteſten aus, um dem Uns 
heil zu ſteuern. Die Beamten und alle Augen: 
zeugen befürchten infolge der Hungersnot den 
«sbrud von Unruhen. Der Chineſe iſt kei⸗ 
neswegs, wie man im Weſten fo gern annimmt, 
er demütige, willensloſe Untergebene einer 
aufokratiſchen Regierung, und die Hunderte 
don Mandarinen, die von erregten Volksmaſſen 
don mißhandelt find, geben N auch über die 
Leidenſchaftlichkeit des Volkes keinen Illuſionen 
in. Die Chinefen neigen zu Aufläufen, Straßen⸗ 
jenen, erregten Maſſendiskuſſionen wie wenige 
Völker und von da ab bis zum öffentlichen 
Aufruhr iſt nur ein kleiner Schritt. Bei alle⸗ 
em muß im Auge behalten werden, daß es 
um gewaltige Volksmaſſen handelt, die, 


don Not und Hilfsbedürftigkeit getrieben, ſich 


immer enger aneinanderſchließen. Die Zahl 


der von der Hungersnot Betroffenen wird von 
Landeskennern auf 3 000 000 abgeſchätzt, bei 
einer Geſamtbevölkerung von etwa 10 Millio⸗ 
nen, die eine Fläche von etwa 40000 Quadrate 
meilen bewohnen. Einſtweilen freilich kann 
man in den Hungerlagern noch echt chineſiſchen 
Reſpekt vor dem Geſetz und eine in dieſen 
Verhältniſſen geradezu verblüffend ſtrenge Ach⸗ 
tung vor fremdem Eigentum beobachten. Der 
Amerikaner William T. Ellis, der ſich ſeit 
einiger Zeit im Hungerdiſtrikte aufhält, erzählt 
3. B., daß in Tſin⸗Kiang⸗Pu, einer Stadt von 
etwa 150 000 Einwohnern, an den Laden⸗ 
tiiren offene Reisfäſſer ſtehen, daß alle Reſtau⸗ 
ruuts «eöffnet ſind, ohne daß die vor der 
Stadtmauer liegenden Hungernden zu Gewalt⸗ 
maßregeln griffen. Dabei war die Menge in 
dem Hungerlager vor dem Tore zu einem 
ganzen Volke angewachſen, 300 000 Familien 
lagerten da vor den Stadtmauern und be⸗ 
gnügten ſich mit der kümmerlichen Hilfe, die 
Miſſionare und die chineſiſchen Beamten zu 
leiſten vermögen. „In vielen Städten“, ſo be⸗ 
richtet Ellis, „ſah ich allerlei Nahrungsmittel 
in den Straßenfenſtern zum Verkauf ausgeftellt. 
Hunderte von Hungernden paſſieren ſtündlich 
die Gaſſe, aber nicht ein einziges Mal wurde 
etwas geſtohlen.“ Dabei wächſt der Zuzug 
zu den Kamps von Tag zu Tag. „Bei 
Hanghou lagern gegen 80000 Flüchtlinge; der 
chineſiſche Gouverneur erzählte mir, daß kürz- 
lich in einrr einzigen Nacht über tauſend dieſer 
Unglücklichen durch Hunger, Kälte und Er⸗ 
ſchöpfung dahingerafft wurden. Bei Nanking 
befinden ſich drei ſolcher Lagerplätze, in denen 


100000 Menſchen zwiſchen Tod und einer 


vagen Hoffnung auf Rettung dahinſiechen, und 
bei Chinkiang haben ſich gegen 30000 ange⸗ 
ſammelt. Das aber find die Widerſtands⸗ 
fähigeren, die wenigſtens noch imſtande waren, 
von ihren verödeten Heimſtätten zu flüchten 


wd les 


worden, die ſich jetzt größtenteils in natur⸗ 
hiſtoriſchen Muſeen befinden. Sie werden 
außerordentlich hoch bezahlt; von Sammlern 
und Forſchern ſind mehrfach ſchon Summen 
von 5 - 6000 Mk. für ein einziges dieſer Eier 
angelegt worden. 


Eine Indianeroper. In Pitts⸗ 


burg wurde eine neue amerikaniſche Oper 


aufgeführt, die den Titel „Poia“ führt. Das 
Textbuch iſt von Randolph Hartley, einem 
jungen amerikaniſchen Schriftſteller, verfaßt, 
der den Stoff einer alten Indianerlegende 
entnommen hat. Auch die Muſik von Arthur 
Nepin iſt reich an Motiven aus Indianerge⸗ 
ſängen. Beide Autoren haben lange Zeit 
unter den Indianern des Nordoſtens eingehende 
Studien gemacht. 


SLITERARISCHES 


Die Renntierſchlitten der Samojeden find, wie 
wir im 8. Heft der Oktav⸗Ausgabe von „Ueber 
Land und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt) in einem intereſſanten, reich illuſtrierten 
Aufſatz des Freiherrn von E. leſen, durch ihre Leichtig⸗ 
keit und ganze Bauart, wie kein zweites Gefährt ge⸗ 
eignet, den Reiſenden zu jeder Jahreszeit durch die 
uuwirtſame Tundra zu befördern. Das Gewicht des 
Inſaſſen konzentriert den Schwerpunkt des Fahrzeugs 
an deſſen äußerſtem Ende, und erſtanlich iſt es zu 
ſehen, mit welcher Leichtigkeit die Tiere vor demſelben 
es an gelegentlichen Hängen, einer Dünenböſchung 


etwa oder einem ſteileren Bachesrande, durch lotrecht 
überhangende Schneewehen hindurchbringen. Die Ab⸗ 
richtung des Leitrenns erfordert mühevolle Hingabe 
und Monate geduldigſter Arbeit, während das Ein⸗ 
fahren der halb rohen Nebentiere ſich leicht in ein 
paar Wochen, unter Umſtänden gar in wenigen Tagen 
vollzieht. : 


EP 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börle 
vom 3. April. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne foge 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufe: 
an den Verkäufer vergütet. 


und zu verſuchen, aus den Hungerdiſtrikten 
auszuwandern. Von den Hunderttauſenden, 
die daheim in ihren Hütten ſtumm dahin⸗ 
ſterben, wie die Ratte in ihrem Loch, davon 
pflegt man wenig zu erzählen. Es iſt etwas 
Erſchütterndes um den ſtillen Stoizismus, mit 
dem in ſolchen Lagern der Chineſe den Tod 
erwartet. Alle Hilfsmittel ſind erſchöpft, alle 
Hoffnungen geſcheitert; er bleibt ſtumm und 
harrt auf das Ende. Darin liegt keine Poſe 
verborgen; auf ſeinem Wege hat er es gelernt, 
zu entbehren, zu dulden und zu leiden. Ein 
Miſſionar erzählt mir von einem Bauern, den 
er gekannt hatte: „Ich bin jetzt zehn Tage 
lang im Lager“, jo ſagte der Verzweifelte, 
„keinen Biſſen Nahrung habe ich erhalten 
können. Ich gehe nun heim, werde meinen 
Hund eſſen und dann ſterben“. Das ſind keine 
Phraſen, ſondern ein trauriges Bekenntnis, daß 
meiſt durch die Wirklichkeit ſchnell beſtätigt 
wird. Der ganze Hungerdiſtrikt iſt buchſtäblich 
von jedem Reit von Lebensmitteln entblößt. 
„Wir beſitzen kein Vieh und die Menſchen 
verſchlingen Viehfutter“, jo berichten die Be⸗ 
troffenen. Denn in der Tat ſind die Bauern 
längſt dahin gekommen, ſich von Gräſern, 
Rinde und Laub zu nähren. Ich habe geſtern 
ein ganzes Dorf Haus um Haus nach Lebens⸗ 
mitteln durchforſcht; nirgends fand ich auch 
nur ein Reiskorn. Die ganze Gemeinde 
nährte ſich von getrockneten Kartoffelblättern. 
Man pflegt hier ſonſt Erdnüſſe zu Oel zu 
verarbeiten, die getrockneten ausgeſogenen Reſte 
werden dann gepreßt und zu einer Art hartem 
Kuchen gemacht, die man dem Vieh vorwirft. 
Auch Bohnenſchalen werden ſo verwertet. Heute 
ſind die Leute froh, wenn ſie noch einige 
dieſer Viehkuchen für ſich ſelbſt haben; ſie 
werden für teures Geld verkauft. Ich ſah 
einen ausgemergelten Mann, dem der Hunger 
fein Zeichen furchtbar aufgedrückt hatte; für 


eneral⸗Hnzelger m 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 740 Gr. 184 Pin. dez. 
inländiſch rot 740 Gr. 182 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 696 714 Or. 
bis 163-164 Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito große 660-635 Gr. 128-132 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 162 Mk. bez. 

Mais per Tonne 100 Kilogramm. 
tranfito 103 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 9,40 9,90 Nx. bez. 
Roggen⸗ 11,10 —11,40 Mk. dez. d 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franks 

Neufahrwaſſer 9,20 Mk inkl. Sack Geld. 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 
Berlin, 3. April. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 343 Rinder, 1915 
Kälber, 1625 Schafe, 10 465 Schweine. Bezahlı 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht- 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig 
Mk. b) — bis — Mk. 


zei und Kühe: a) — bis — 
k. c) — bis — Mk., d) — bis — 
— Mk. Kälber: a) 94 bis 98 Mk., b 
Mk., e) 65 bis 75 Mk., d) — bis — 
a) 75 bis 79 Mk., d) 70 bis 74 Mk., c) 60 bis 65 

„d) — bis — Mk., e) — bis — Mk) Schweine: 
a) 53 bis — Mk., b) fl bis 57 Mk., o) 48 bis 50 
Mk. d) 47 bis — Mk. 


„, e) — bis 
88 bis 92 
Schafe: 


da ſeine Launen aller Welt gefährlich werden 
2 und zahlloſe Erkältungen, aus denen ernſtere 
Komplikationen entſtehen können, hervor⸗ 
rufen. Alle Einflüſſe der Witterung aber 
ſchaden dem nicht, der ſich vernünftig kleidet 
und vor allem nie ohne Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen ausgeht. Gegen Erkältungen 
immer Fays echte Sodener — das kann man 
ſich nicht genug einprägen. „Fays echte 
Sodener“ kauft man für 85 Pfg die Schachte 
in jeder Apotheke, Drogen⸗ oder Mineral⸗ 
waſſerhandlung. 


tt. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co, 


Uns..org. echte Porterbier istn. m. uns 
gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


BR 5; 


2 
Sabuin-Marke, 


Bei fieberhaften Krankheiten: Influenza, 
Pneumonie ꝛc. bietet „Kufeke“⸗Mehl als geſundheits⸗ 
gemäße Nahrung eine wirkſame Unterſtützung der 
Fieberdiät, da es leicht verdaulich iſt, kräftig ernährend 
wirkt und durch ſeinen Gehalt an Mineralſtoffen auch 
den Appetit anregt. 


ſein letztes Geld gelang es ihm, ein Stück von 
dieſem Viehfutter zu erhandeln. Sofort ſetzte 
er ſich abſeits und mit unbeſchreiblicher Gier 
begann er das ſteinharte Zeug zu zerkleinern 
und hinunterzuſchlingen ... Die Hilfe der 
chineſiſchen Regierung gegen dieſe Zuſtände iſt 
kaum 
vor den Städten bemühen ſich die Beamten, 
das Furchtbarſte, wenn auch nicht abzuwenden 
ſo doch nach Kräften aufzuhalten. Die Re⸗ 
gierung hat für jeden von der Hungersnot 
heimgeſuchten Bauern eine tägliche Rate von 
etwa 9 Pfennig ausgeſetzt; aber die Beamten 
der Hungerdiſtrikte müſſen einen erbitterten 
und meiſt nur halberfolgreichen Kampf gegen 
die Finanzbeamten kämpfen, durch deren 
Hände die Gelder laufen, um tatſächlich etwas 
von dem Geld herauszubekommen, und es 
gibt Hunderttauſende von Hungernden, die 
nicht ein einziges mal etwas von dieſer Tages: 
rate zu Geſicht bekommen haben. Die in den 
Rieſenanlagen bei den Städten kampierenden 
Flüchtlinge empfangen noch am eheſten Hilfe; 
die Beamten fürchten dieſe Maſſen und tun 
natürlich, was ſie können, um Verzweiflungs⸗ 
kataſtrophen vorzubeugen. Mit Ueberredungs⸗ 
künſten, Verſprechungen und Drohungen ver⸗ 
ſucht man, die Hilfeſuchenden wieder ins Land 
hineinzutreiben. Aber die Unglücklichen haben 
zu lange umſonſt auf Verſprechungen gebaut, 
um noch einmal das allmähliche Hinſterben in 
Stadtnähe gegen das raſche Verderben auf dem 
Lande einzutauſchen. Bei dem gewaltigen Um⸗ 
fang der Hungersnot ſind natürlich auch die 
aufopferndſten Anſtrengungen, mit denen die 
europäiſchen und amerikaniſchen Miſſionare 
das Uebel zu lindern ſtreben, nur ein Tropfen 
auf den heißen Stein und es iſt garnicht ab⸗ 
zuſehen, wieviel Tauſende und Abertauſende 
im Innern dahinſterben, ohne daß je ein 
Europäer davon erfährt. 


zu bemerken und nur in den Lagern 


— Kunsttischlerei. a. 


Möbel-Magazin 


Neuftädtiicher Markt 25, nahe dem Königlihen Gouvernement. 


Geschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


zu 
nebſt Speicher und Lagerkellet, 
edem Geſchäft geeignet, ſofort evtl. 
t mieten. 
päter zu 1 3 Gerſtenſt 


Bekanntmachung. 
Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindsucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Tei 
aller Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden 
Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während 
Nor den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechtum zum Tode 


— 


ꝓ— —„— 


Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Kock im Jahre 


1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden ur) 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen = Großes kager aller Arten = mit 3 großen, hellen, trockenen 
re * 5 1 Me. ee 1 Eu ausgeſtoßen. S .. 0 2 Lagerkellern, welche ee * 
uß er halb des Körpers bewahrt er auch in trockenem Zuſtande monatelan b | 5 N 9 | t fr ; der Straße * 
he er und Anſteckungsfähigkeit. 4 E Mö e N) le E un 0 8 erwaren = u er ſpäter zu vermieten 
ie Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für jeine Umgebung bietet, 3 ; i 1 * 5 Gerechteſtr. 5 
80, e folgende Maßnahmen beheben, oder mindeftes in hohem E ſowie kompletter Ausitattungen von der einfachſten bis zur elegantejten Ausführung. > 6. Soppart, ch 0 
rade einſchränken. C 2 7 
4. ern R ab — * keiner weiß ob ſein Huſten ver⸗ 2 5 D 2e 2 ia Ifa brik RR S Ein baden, von 
ig oder unverdächtig ift — mit ihrem Auswurf vorſichtig um⸗ 85 e 3 * mit angrenzender Wohnun / 
gehen. Derſelbe ift nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht aeg für Kontor- und Geichäfts - Einrichtungen Schuhmacheritraße 2. ſofort zu vermieten. Be. 1 
in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim Hermann 0 
Weitergebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben und von Neuem Solide Arbeit bei billigster Preisberechnung — — — — m ſnerſtr 7. 
in die Athmungswege gelangen kann, ſondern er ſoll in teilwe ſe * — — — Weitgehendite Garantie für Haltbarkeit. In meinem Umbau Sch f 
mit 0 0 32 55 i (Agi ve ae deren Inhalt tägliich x 055 er Laden 1 
in unſchädlicher eiſe usgießen in den Abort und dergleichen, g \ . Jr 1 
ſowie Reinigung der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 2 u Dr 8 W 8 l, Tischlermeister. n Zum 
Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil mit angrenzendem große ſof. 3# 9 8 
damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. N und hellen Kellerräumen ſtraße i 
2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren, oder H u vermieten. J. Cohn, Breite] 
ſich aufzuhalten pflegen, wie Goſtwirtſchaften, Tanzlokale, Befäng- Tapezierwerkstatt — In meinem nen ebene 


niſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, 
Werkſtätten aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig 
gefüllter Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern 
mit feuchten Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luftraum 
alle ſchädlichen Keime ſo ſehr verteilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich 
werden, ausgiebig zu lüften. Einer sorgfältigen, regelmäßigen, 
feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbeſondere die von 
Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelben ſind nach 
dem Wegzuge, oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfizieren. 

3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung 
Wäſche, Betten uſw.) ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer 
ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 


Baderſtraße 30, Ecke Breite 
iſt noch die 

2. Etage 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Bang 
und allem Zubehör, modern h 0 


richtet zu vermieten. 9 
9 I. 8. Adolph, Breiteſtraße 25 


Lagerkeller,, 


feuer- und diebesſicher, trocken 
hell, 150 Mark, ſofort zu vermi 


Franz Loch Möbelmagazin | 


Zelephon 328. Thorn, Gerberstrasse 27 Telephon 328. 


empfiehlt sein 


4. Als Verkäufer von Nahrungs: und Genußmitteln find Schwind⸗ iR a Geo 
ſüchtige nicht zu verwenden, auch follte der Wohn⸗ er 7 5 f 
einer Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. Todes ale! 0 0 0 L l M N | DTWaTpN] 25 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ ’ Seglersirasse 3 
Kran cas er zu mässigen Preisen. | me 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Kegierungs⸗präſident. 


Balkonwohnung, vier ae 
Küche und Zubehör, 3. Etage, 


Eigene Japezier- und | Preisliste u. 1. 10. 07 zu vermieten. | 
Bekanntmachung. Dekorations - Werkstätte. Kostenanschläge kostenfrei. Raphael wo } 


Die am 1. April d. Is. fällig 
werdenden Miets⸗ und Pachtzinſen 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ pp. 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathaus» 
* 3 ſonſtige 3 ſo⸗ 
wie Erbzins⸗ und Kanonbeträge, 
Anerkennungsgebühren und Bypo⸗ 1 H. Brust. 
thekenziuſen jind zur Vermeidung Filiale: Königsberg i. Pr. 
der Klage und der ſonſtigen ver⸗ Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 


In meinem Neubau Kloſterſte “) 
und Grabenſtr. 34 (Enenterple 


Datente 


erwirkt und verwertet 


Vs 


DV 


Erste Thoraer Färberei und | [Eothaer Lebensversicherunasbank auf Gegenseitigkeit. 
othaer Lebensveisicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 
chem. Waschanstalt, Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 926 Millionen Mk. 


iſt noch N | 
1 Parterrewohnun 

zu vermieten. Ferner ein Lade 2 
mit angrenzende 
jedes Geſchäft geeignet. 
auf dem Bau oder bei H. 16 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 


traglich vorbehaltenen Zwangsmaß⸗] — Nat und Auskunft koſtenlos. — ] — Gerberſtr. 13/15 pt. ; ; ; 
2 een 1 gsmaß neben der höheren Töchterschule, Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 488 „ * 90 
14. April d. Js. Baumwoliene Strümpfe empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. Die itets hohen Überfchäffe kommen unverkürzt den Verliches Herr schaftl. Wohnung) „ 
0 eee ee rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 234 Millionen Mark zu⸗ . 


an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen RR 

uricht 
95 — beſonders darauf Strumpflängen, 
hingewieſen, daß nach diejem Zeit: | Socken 


FtesGolön.Silber rückgewährt. 


Sehr günſtige Ver erungsbedin ungen: 
kauft zu höchſten Preiſen nm no f 


(9 und 5 Zimmer) Schulſtr 1 
vermieten. i Des 3 
Erste klage, * 


; 2 ml 
4—b Zimmer mit Zur ds pie 


punkte eine nochmalige beſondere Goldarbeiter Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 

i er 12 und Baumwolle F. feibusch, Brückenſtr. 14 11. Profpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: Badeeinrichtung, iſt v 

d rt di d te 2 emp eh — u — — ä 2 2 rs n zu vermieten. . 2 1 
— 2 A P et er gil OR Altes Gold und Silber Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30. (Bromberg. Vorſt), I &. E. Lenllenener Verben 
Thorn, den 20. März 1907. j Vin kauft zu höchſten preiſen Max Neuber in Culmsee. Breiteſtraße 32 al 


ache u. 
3. Etage, 3 Zimmer, helle Küche te, 
Zubehör von ſofort zu verm 17 
Zu erfragen Schillerſtraße 7, 
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Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
ſehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus ⸗ Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
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Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen (in Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), Kiste andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs 
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gleichen e Handlungs» 
gehilfen und andlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 
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„So wollen wir wenigſtens hoffen! fiel Doſſenau rauh 
und mit keineswegs ſcherzhafter Betonung ein, indem er dem 
jungen Manne einen ſtreng verweiſenden Blick zuwarf. „Die 
Ausflüge in die Umgegend von Nizza find jo ſchön, daß ſie 
meiner Meinung nach des Reizes der Heimlichkeit, der gewiſſe 
dumme Streiche jo verlockend macht, wohl entraten können!“ 

Nur mit Anftvenaung hielt Wolfgang die heftige Ent: 
gegnung zurück, die ihm auf den Lippen ſchwebte. Er war 
tief verſtimmt, und ſelbſt die ſinnige Heiterkeit Helenens, 
welche gerade heute in der glücklichſten Laune ſchien, konnte 
den Schatten nicht von ſeiner Stirn verſcheuchen. Er blieb 
ernſt und wortkarg, ſodaß die Mahlzeit raſcher beendet wurde 
als ſonſt, und als nach aufgehobener Tafel Helene ſich ihrer 
Gewohnheit gemäß zurückgezogen hatte, machte er auch 
BEE ſich zu entfernen. Ein Zuruf Doſſenaus hinderte ihn 

aran. 
„Bleiben Sie!“ ſtieß der Alte barſch hervor, „ich will 
wiſſen, wohin Ihr heutiger Ausflug gerichtet war!“ 

„Ich aber ſehe mich nicht veranlaßt, Ihnen darüber 
Auskunft zu geben,“ erwiderte Wolfgang, noch immer ſeine 
äußere Ruhe bewahrend, wenngleich er vor Zorn erbebte. 
Niemand hat ein Recht, mich in ſolchem Ton über mein. 

un und Laſſen zu inquirieren.“ 

„Sehr gut! Dieſer herausfordernde Trotz macht Ihnen 
Ehre! Aber ich bin nicht geſonnen, Sie auf eine ſo wohl⸗ 
feile Art davonkommen zu laſſen! Ich weiß, wohin Sie 
gefahren ſind und wo Sie jene angenehme Unterhaltung ge⸗ 
funden haben, über der Sie die Rückkehr zu Ihrer Braut jc 
ganz vergeſſen konnten. Ich wußte es, als ich Ihr Zimmer 
leer und Ihre Bücher unberührt fand. Was konnte Sie ver⸗ 
anlaſſen, ſich heimlich aus dem Hauſe zu ſchleichen, wenn 
nicht der Wunſch, jenes Weib wiederzuſehen?“ 

„Nun wohl! Und ich habe ſie wiedergeſehen! Was 
hätte mich daran verhindern ſollen, und wer darf es wagen, 
mir einen Vorwurf daraus zu machen ?“ 

„Iſt es ſchon ſo weit gekommen? Haben Sie nicht ein⸗ 
mal mehr das Bewußtſein der Erbärmlichleit, deren Sie ſich 
damit ſchuldig gemacht?“ 

Graf von Doſſenau!“ 

In ihrer ganzen Größe aufgerichtet ſtanden ſich die beiden 
Männer in heſtiger Erregung gegenüber. Das nächſte Wort 
drohte einen Bruch herbeizuführen, für den es keine Heilung 
mehr gab, und bei der heftigen, rechthaberiſchen Natur 
Doſſenaus war es faſt ein Wunder zu nennen, daß er ſich 
rer in dieſem Augenblick zu bezwingen vermochte. Seine 

ippen, die ſchon zu einem zornmütigen Wort geöffnet 
waren, ſchloſſen ſich wieder, und nachdem er Wolfgang 
ſetundenlang jo ſcharſ angeſehen hatte, als ob er bis auf 
den Grund ſeiner Seele dringen wollte, ſagte er in weſentlich 
ruhigerem Tone: 

„Ich kann Ihre Handlungsweiſe nicht verſtehen, und es 
wird mir ſchwer, eine Entſchuldigung dafür zu finden. Aber 
ich will Ihnen glauben, daß Sie dabei von keinem ehrloſen 
und verwerflichen Beweggrund geleitet worden find, Es iſt 


Schatten wichen. 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


Nachdruck verhaten.) 


ja möglich, daß man heutzutage auch in dieſem toleranter 
geworden iſt, wie in ſo vielen Dingen. Und doch hätten 
Sie meine Warnung beherzigen ſollen! Ich habe die Er⸗ 
fahrung, aus der ſie entſprang, mit dem Glück meines Lebens 
bezahlen müſſen.“ 

Doſſenaus Einlenken hatte genügt, auch Wolfgangs Un⸗ 
willen zu beſänftigen. „Hätten Sie mir nicht das törichte 
Verjprechen abgenommen, gegen Helene zu ſchweigen, jo wäre 
uns der ärgerliche Zwiſchenfall ſicherlich erſpart geblieben!“ 
ſagte er. „Ich bin gewiß, daß ſie meinem Vorhaben ohne 
weiteres ihre Zuſtimmung erteilt hätte!“ 

Doſſenau ſchüttelte traurig den Kopf. „Sie ſuchen zu 
beſchönigen, was nicht zu beſchönigen iſt! Vielleicht bringt 
es Sie zu der Erkenntnis, auf einem wie gefährlichen Wege 
Sie ſich da befinden, wenn ich Ihnen ſage, daß eine recht⸗ 
zeitige Warnung in einem Falle, der dem Ihrigen nur zu 
ähnlich iſt, wahrſcheinlich genügt haben würde, um meinem 
Bruder das Leben zu erhalten und mir den Frieden meines 
Gewiſſens!“ 

Es war das erſte Mal nach jener verhängnisvollen 
Nacht, daß er gegen Wolfgang ſeiner Schuld Erwähnung tat, 
obwohl er nicht im Zweifel ſein konnte, daß jener über die 
Beweggründe zu Barlows Verbrechen vollkommen unterrichtet 
war. Auch jetzt koſtete es ihn ſichtlich große Ueberwindung; 
aber er ſchien doch feſt entſchloſſen, noch mehr zu ſagen; denn 
als ihn Wolfgang unterbrechen wollte, legte er die Hand auf 
ſeinen Arm und fuhr haſtig fort: 

„Zwei Menſchen nur habe ich in meinem langen Leben 
ſo ſehr geliebt, wie dieſen Bruder, deſſen glänzende Be⸗ 
gabung mich ſchon in unſeren Knabenjahren mit einer Art 
von ehrfurchtsvoller Bewunderung erfüllte, obwohl es der 
Jüngere war, und obwohl ich nicht blind ſein konnte gegen 
die früh zu Tage tretenden Schwächen ſeines Charakters. 
Ich war geneigt, jeden ſeiner leichtfertigen Streiche ſeiner 
genialen Veranlagung zu gute zu halten, und wie hart auch 
manche ſeiner Torheiten von der Welt beurteilt werden mochte 
— bis zu jenen unſeligen Ereigniſſen hatte es Po niemals 
eine ernſte Mißhelligkeit zwiſchen uns gegeben. Und d 
war meine brüderliche Zärtlichkeit auf eine ſehr harte, 
eine faſt übermenſchliche Probe geſtellt worden. Meine erſte, 
heiße Jugendliebe hatte ſich einem Mädchen zugewendet, das 
mir damals der Inbegriff aller Vollkommenheiten erſchien 
und dem ich noch heute kein anderes zu vergleichen vermag, 
als Helene Barlow, Ihre Braut. Sie war die Tochter eines 
benachbarten Gutsbeſitzers und Angelegenheiten mannigfachſter 
Art führten mich häufig in das Haus desſelben. ch hatte 
leinen Beweis dafür, daß Marie meine Liebe erwiderte, aber 
ſie brachte mir eine ruhige leidenſchaftsloſe Freundſchaft ent⸗ 
gegen, dic ſehr wohl zur Grundlage einer a Ehe 
hätte werden können. Da trat mein Bruder Erich zwiſchen 
fie und mich. Er beſaß alle Eigenſchaften, die Herzen der 
Menſchen zu erobern, und er war von je ein Liebling der 

rauen geweſen. Dem Zauber ſeiner Perſönlichkeit konnte 
auch Marie nicht entziehen. Wenige Tage, nachdem er 


fe zum erſten Mal geſehen, machte er mir das Geſtändnis, 
daß er ſich im geheimen mit ihr verlobt habe. Es war ein 
furchtbarer Schlag für mich, aber er vermochte meine Liebe 
zu ihm nicht zu beeinträchtigen oder gar zu erſticken. Dazu 
bedurfte es erſt einer wirklichen Ehrloſigkeit meines Bruders, 
wie er ſie leider nur zu bald beging. 

Doſſenau fuhr in ſeiner Rede fort: Auf dem Rittergute 
Lomnitz, deſſen Grenzen mit denjenigen von Doſſenau zu⸗ 
ſammenſtoßen, befand ſich als Geſellſchafterin oder Vorleſerin 
bei der Gattin des Beſitzers ein achtzehnjähriges junges 
Mädchen, deſſen auffallende Schönheit in meines Bruders 
Gegenwart von einem unſerer Gäſte in den lebhafteſten 
Worten gerühmt wurde. Inwieweit dieſe Lobpreiſung be⸗ 
rechtigt war, vermag ich nicht zu ſagen, denn ich ſelber habe 
das leichtfertige Geſchöpf niemals geſehen. Erich aber konnte 
trotz ſeines Verlöbniſſes mit Marien der Verſuchung nicht 
widerſtehen, ihre Bekanntſchaft zu machen und er war ſo ge⸗ 
wiſſenlos und ehrvergeſſen, auch mit ihr ein verſtohlenes 
Liebesverhältnis anzuknüpfen. Ein ungenau adreſſierter Brief, 
der für ihn beſtimmt war und der ſich in meine Hände ver⸗ 
irrte, wurde mir zum Verräter des ſchändlichen Beginnens. 
Nur wenn Sie ſich je in einer ähnlichen Lage befunden 
hätten, würden Sie imſtande ſein, zu begreifen, was bei 
dieſer Entdeckung in meinem Herzen vorgehen mußte! Zum 
erſten Male wich meine Zärtlichkeit für Erich einem Gefühl 
der Erbitterung und des unſinnigſten Zornes, das nicht mehr 
allzuweit vom tödlichen Haß entfernt war. Ich ſtellte ihn ſo 
hart und heftig zur Rede, wie er es verdiente, und im Be⸗ 
wußtſein ſeiner Schuld hatte er nicht den Mut, den Beleidigten 
und Erzürnten zu ſpielen. a 

Demütig bat er um Derzeiluing und leiſtete mir den 
feierlichen Schwur, daß er jenes Mädchen niemals wiederſehen 

wolle. Ich aber gab mich damit nicht zufrieden, ſondern 
machte es ihm zur Bedingung, Marien ſeine Verirrung ein⸗ 


zugeſtehen. Ich wußte, daß ſie dem Reuigen vergeben würde, 


und ich glaubte, durch dieſe Forderung jedem neuen Fehltritt 
Erichs am ſicherſten vorgebeugt zu haben.“ j 
„Aber,“ fuhr Doſſenau in feiner Erzählung haſtig fort, 
meine Menſchenkenntnis, meine Kenntnis des weiblichen 
e hatte mich diesmal im Stich gelaſſen. Wohl erfüllte 
ich mit ſchlecht verbiſſenem Groll die harte Bedingung, 
welche ich ihm auferlegt, und wohl wurde ihm die Verzeihung 
Mariens zuteil, aber die ſtille Glückſeligkeit und der heitere 
Seelenfrieden dieſes herrlichen Weſens waren durch jene 
Enthüllung unwiederbringlich zerſtört. Das Bild, zu dem ſie 
emporgeſchaut hatte, war in den Staub herabgeſtürzt worden, 
und das alte Vertrauen kehrte nicht mehr zurück. Wie ſchwer 
ſie darunter litt, das wurde keinem mit ſolcher Deutlichkeit 
offenbar, wie mir, der ich ſie mit den Augen der Liebe be⸗ 
trachtete, und dem ihre traurigen, umſchatteten Augen und 
ihre bleichen Wangen eine nur zu verſtändliche Sprache redeten. 
Finſtere trübſelige Wochen waren es, die wir damals ver⸗ 
lebten. Erich ging mir mit ſcheuem Trotz aus dem Wege, 
und auch Marie vermied es, ſich mit mir in ein längeres 
Geſpräch einzulaſſen, wenn wir uns zufällig einmal be⸗ 
gegneten. 

Es war eine rechte Gewitterſtimmung und der erſte 
Wetterſchlag ließ nicht lange auf ſich warten. Er kam in 
Geſtalt eines anonymen Briefes, in welchem wir unter aus⸗ 
führlicher Angabe vieler Einzelheiten mitgeteilt wurde, daß 
mein Bruder Erich allnächtlich ſich vor Mitternacht nach dem 
Herrenhauſe von Lomnitz hinüberſtehle und dasſelbe erſt beim 
Grauen des Morgens wieder verlaſſe. Wem dieſe nächtlichen 
Beſuche galten, war in dem Briefe deutlich genug ausgeſprochen, 
und der ungenannte Schreiber fügte noch hinzu, daß er Marie, 
die Tochter des Gutsbeſitzers, bereit? ſeit mehreren Tagen 
von dieſen abſcheulichen Zuſammenkünften benachrichtigt habe, 
ohne daß daraufhin irgend etwas geſchehen wäre, ihre Wieder⸗ 
holung zu hindern. 

Die Sache ſchien ſo ungeheuerlich, daß ich an die 
Möglichkeit der Wahsehaftigkeit jener Mitteilungen nicht 
glauben konnte. Aber die Gewißheit, daß auch Marie dieſe 
giftige Verleumdung erfahren habe, trieb mich auf der Stelle 
fe ihr. Ein einziger Blick auf ihr Geſicht belehrte mich, daß 
ie nicht nur von allem unterrichtet ſei, ſondern daß ſie auch 
alles glaube, ſo heldenmütig ſie ſich auch den Anſchein des 
Gegenteils zu geben ſuchte. Sie war in wenigen Tagen um 
Jahre gealtert und ſie hatte das Ausſehen einer Schwer⸗ 
kranken, ſodaß ich in einer unſäglich erregten Stimmung von 
ihr Abſchied nahm. Mein Entſchluß war gefaßt, der Ver⸗ 
leumdung unter allen Umſtänden auf den Grund zu gehen 


und meinen Bruder entweder zu rechtfertigen oder ihn für 
immer aus meinem Hauſe und aus meinem Herzen zu 
verbannen. 0 

Noch zweifelte ich an ſeiner Schuld, weil ich einen ſo 
ſchändlichen Verrat an dem edelſten und reinſten Weſen nicht 
für denkbar hielt. Da ſtellte ſich der Förſter Barlow bei mir 
ein, um mir von einem feindſeligen Zuſammentreffen mit 
meinem Bruder zu berichten, und die Umſtände, unter denen 
zur Zeit früheſter Morgendämmerung dieſe Bewegung ſtatt⸗ 
efunden hatte, ließ mit nur zu großer Gewißheit darauf 
chließen, daß Erich ſich wiederum auf dem Heimwege von 
Lomnitz befunden habe und daß er nun die begreifliche Wut 
über die unliebſame Ueberraſchung an Barlow ausgelaſſen. 
Am folgenden Abend ſtand ich ſtundenlang auf einem Be⸗ 
obachtungspoſten an der ſchwarzen Rinne. Es war mit Be⸗ 
ſtimmtheit anzunehmen, daß er dieſen kürzeſten und verſteckteſten 
Weg nach Lomnitz einſchlagen würde, und meine Vorſicht halte 
mich nicht getäuſcht. Im hellen Vollmondſchein ſtand er mir 
urplötzlich gegenüber, ſorglos und heiter, wie jemand, der mit 
völlig reinem Gewiſſen einem harmloſen, kleinen Abenteuer 
nachgeht. Mich mit äußerſter Gewalt zur Ruhe zwingend, 
trat ich vor ihn hin. „Wohin gehſt du?“ 

Er ſchrak zurück, aber er mochte wohl blitzſchnell erkennen, 
daß ich alles wiſſe, und daß ihm Marie unwiederbringlich 
verloren ſei. Darum ließ er ſeinem aufbrauſenden Zorn frei 
die Zügel ſchießen. g 

„Was kümmerts dich?“ gab er mit grimmigem Trotz 
zurück. „Laß dirs genug ſein, daß ich von deiner Begleitung 
keinen Gebrauch machen kann. Der Tiſch iſt da nur für einen 
gedeckt!“ N 

Die beiſpielloſe, zyniſche Roheit ſeines Benehmens 
brachte mich aufs äußerſte gegen ihn auf. Unter allen Um⸗ 
ſtänden wollte ich ihn verhindern, auch heute noch ſein ver⸗ 
abſcheuungswürdiges Vorhaben auszuführen. Ich befahl ihm, 
mit mir umzukehren, und als er ſich deſſen mit einigen 
höhniſchen Worten weigerte, vertrat ich ihm gewaltſam 
den Weg. k 

»Mit reinem Geiwiſſen kann ichs auch jetzt, wo ich meinem 
Grabe nahe bin und wo mich keine irdiſche Strafe mehr 
treffe. wird, beſchwören, daß es nicht in meiner Abſicht lag, 
ihm ein Leid zuzufügen. Aber er ſelber hatte vielleicht etwas 
derartiges gefürchtet, als er die Flinte, welche er ſeltſamer⸗ 
weiſe mitgenommen, von der Schulter riß, um auf mich an⸗ 
zuſchlagen. } ; 

„Gib Raum, oder es geſchieht ein Unglück!“ ſchrie er 
mir zu, und ich hörte deutlich das Knacken des Hahnes. Da 
warf ich mich auf ihn, um ihm die gefährliche Waffe zu ent⸗ 
winden. 

Nur während einer kurzen Zeit rangen wir miteinander, 
dann hatte ich, als der Stärkere, mich des Gewehres be⸗ 
mächtigt. Bis zu dieſem Augenblicke hat ſich die ganze 
Schreckensſzene meinem Gedächtniſſe mit unverwiſchbarer 
Deutlichkeit eingeprägt, über das jedoch, was dann geſchehen 
iſt, vermochte ich mir merkwürdigerweiſe von vornherein nur 
ſehr unklar Rechenſchaft zu geben. 

Ob ich durch eine unvorſichtige Bewegung dem Abzug 
der Flinte zu nahe gekommen bin, ob Erich ſelbſt mit ſeinem 
Bemühen, mir die Waffe wieder zu entreißen, die Schuld 
daran trug — genug, der Schuß ging los und durch den 
Pulverdampf ſah ich, wie mein Bruder mit einem gellenden 
Hilferuf gegen den Rand der Schlucht hin taumelte. Ich 
ſprang hinzu, um ihn zu halten. Aber es war zu ſpät; 
im nächſten Augenblick war er in der Tiefe verſchwunden.“ 

In derſelben rauhen, heftigen Weiſe, in welcher Doſſenau 
ſeine Erzählung begonnen, hatte er ſie auch bis zum letzten 
Wort durchgeführt. Von der Bewegung, welche dabei in 
ſeinem Herzen vorgehen mußte, war eben nicht viel in ſeinem 
Aeußern zu bemerken, nur als er zu der Schilderung der 
eigentlichen Kataſtrophe gekommen war, halte er es ver« 
mieden, Wolfgang anzuſehen, und es war wie ein Erdbeben 
durch ſeine mächtige Geſtalt gegangen. 

Jetzt hielt er inne, gleichſam als erwartete er, daß Wolf⸗ 
gang durch ein Wort bekunden werde, welchen Eindruck die 
Erzählung auf ihn gemacht. Aber der junge Mann, der mit 
gekreuzten Armen an einem Fenſterpfeiler ſtand, ſchaute 
ſchweigend vor ſich nieder, und nach einer kurzer Pauſe fuhr 
Doſſenau fort: 

„Damit bin ich mit dem, was uns hier intereſſiert, 
eig-auſch zu Ende, eng alles andere iſt Ihnen bereits bes 
kannt, oder es war nur eine notwendige Folge des Voraus⸗ 
gegsegonen. A ich mich am Rande der ſchwarzen Rinne 


allein ſah, ſtarrte ich erſt eine lange Zeit in die Tiefe hinab, 
ohne mir der ganzen Tragweite des fürchterlichen Ereigniſſes 
bewußt zu werden, ja, ohne überhaupt einen einzigen klaren 
Gedanken faſſen zu können. Eine geraume Weile mußte ver⸗ 
gehen, ehe mir die Einſicht kam, daß es meine Pflicht ſei, 
nach dem Verbleib des Verſchwundenen zu forſchen. Es war 
ein ausſichtsloſes Beginnen, das wußte ich von vornherein, 
denn ein Sturz aus der ſteilen Höhe in die vom Hochwaſſer 
ewaltig angeſchwollene Hella konnte nicht anders als tödlich 
ein. Nichtsdeſtoweniger verſchaffte ich mir Zugang zu der 
Schlucht und drang mit Todesverachtung vorwärts, ſoweit 
eben das Waſſer ein ſolches Vordringen geſtattete. Es war 
ſelbſtverſtändlich, daß ich nichts fand, die Fluten hatten ihn 
davongetragen — wer weiß wohin! Wie es weiter zu⸗ 
gegangen iſt, zu welchen Erbärmlichkeiten mich meine Feigheit 
verführt hat, und wie ich noch nach dreißig Jahren dafür 
habe büßen müſſen, wiſſen Sie ja. € 

Nur eins wiſſen Sie noch nicht und doch darf ich Ihnen 
gerade das Eine nicht vorenthalten, wenn Sie begreifen 
ſollen, warum ich Ihnen heute mit meiner Erzählung die 
Stimmung verdorben habe. Am Tage nach jener grauen⸗ 
haften Nacht erhielt ich die Nachricht vom Tode Mariens. 
Sie war plötzlich und ohne alle bedrohlichen Vorzeichen ſanft 
hinübergeſchlummert, an einem Herzſchlag, wie ihr armer, 
tief gebeugter Vater glaubte. Mir aber hat ſie ein kurzes 
Abſchiedsbrieſchen geſandt, das mich über die Urſache ihres 
Todes beſſer aufklärte. 

Sie hatte es eben nicht überleben können, zum zweiten 
Mal von einem Mann betrogen zu werden, dem ſie ihre 
ganze Seele zu eigen gegeben hatte. Es war über ihre 
Kraft gegangen, denjenigen voll Verachtung als einen Erbärm⸗ 
lichen zu ihren Füßen zu ſehen, zu dem fie anbetend hatte 
emporſchauen wollen, wie zu einem göttlichen Weſen. — Und 
nun, mein ſchweigſamer Herr Doktor — was ſagen Sie zu 
alledem?“ 5 

„Ich bin Ihnen ſehr dankbar für dieſes Vertrauen, deſſen 
Sie mich gewürdigt haben und —“ 

„Nichts da! Keine Redensarten, wenn ich bitten darf! 
Ich habe Ihnen dieſe traurige Geſchichte nicht erzählt, um Sie 

u unterhalten oder um Ihre Wißbegierde zu befriedigen, 
5 weil ich wünſche, daß Sie eine ernſte Nutzanwendung 
daraus ziehen. Ich denke doch, die Aehnlichkeiten wären leicht 

genug zu finden.“ 

„Nein, Herr Graf, es gibt keine Aehnlichkeit zwiſchen der 
Handlungsweiſe Ihres Bruders und der meinigen! Und 
um der nochmaligen peinlichen Erörterung dieſes unerfreulichen 
Gegenſtandes kurzer Hand ein Ende zu machen, verſichere ich 
Ihnen auf meine Ehre, daß zwiſchen der Witwe Rivalier und 
mir kein Wort von Liebe geſprochen, daß leine Erinnerung 
an die Vergangenheit aufgefriſcht worden iſt, kurzum, daß 
dieſer Beſuch, aus dem Sie eine ſo ſchwere Anklage gegen 
mich machen wollen, mein eigenes Gewiſſen mit keinem Vor⸗ 
wurf belaſtet und auf meine Liebe zu Helene ſicherlich in 
keiner Weiſe eingewirkt hat!“ 

Die ruhige, männliche Eutſchiedenheit, mit welcher er 
dieſe Erklärung abgab, blieb nicht ohne Eindruck auf Doſſenau. 
Aber fein Mißtrauen wurzelte zu tief, als daß es durch eine 
einfache Verſicherung hätte beſeitigt werden können. Seine 
finſtere Miene hellte ſich zwar ein wenig auf, aber er ſchüttelte 
doch bedenklich das graue Haupt. Ä 

Gortſetzung folgt.) 


6 Ein angenehmer Befuch. 


Von J. Caſh. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 

Zu meinem großen Schreck gewahrte ich gerade in dieſem 
Augenblick eine Geſtalt an dem Fenſter, das auf die Dach der 
Portierswohnung ging. Ich ſah nochmals hin und über⸗ 
zeugte mich, daß ich mich nicht getänfcht hatte. Die Umriſſe 
eines Mannes hoben ſich deutlich vom Himmel ab. In meiner 
Erregung wollte es mir ſcheinen, als ob der Mann in mein 
Zimmer hereinſähe, um mich zu beobachten, ich glaubte auch 
wahrnehmen zu können, daß er von Zeit zu Zeit beiseite trat, 
um vielleicht zu entdecken, ob ich etwas zu verbergen bemiiht 
wäre. 

Ich vermutete in dieſem Manne Herrn von Taine, meinen 
Nachbar vom gegenüberliegenden Flügel; ich konnte mir nicht 


denken, was er um dieſe Stunde von mir wohl hätte haben 
wollen können, noch kann ich ſagen, wie lange er wohl da⸗ 
geſtanden oder was er geſehen haben mag. 

Das beſtärkte mich noch mehr in meinem Entſchluſſe, zu 
entfliehen. Exleichtert atmete ich auf, als auch bald darauf 
die Geſtalt verſchwand, nachdem ſie mehrere Male an die 
Scheibe meines Fenſters geklopft hatte. Vielleicht hatte der 
Mann ſich auch nur entfernt, um Lärm zu ſchlagen, und durch 
dieſen Gedanken beruhigt, zögerte ich nun nicht mehr länger. 
Ich ließ das Rouleau herunter, wechſelte meinen Rock und 
ſteckte den kleinen Betrag baren Geldes, über den ich ver⸗ 
fügte, zu mir. Sodann verſchloß ich ſorgfältig die Tür zu 
meiner Wohnung und ging die Treppe hinunter. Mit ver⸗ 
ſtellter Stimme rief ich dem Portier zu, er ſolle mich zum 
Hauſe hinauslaſſen. Es ſchlug gerade drei, als ich raſch 
über die Boulevards ging. Einem Mann, der mich an der 
ſogenannten Barriere fragte, wohin ich wollte, erwiderte ich, 
daß ich ein Arzt ſei, der zu einem außerhalb der Stadt 
wohnenden Patienten gerufen wäre, worauf er mich un⸗ 
behilligt paſſieren ließ. - 8 

Zwei Tage und zwei Nächte hindurch wanderte ich der 
Grenze zu. Die Landſtraßen vermied ich, und nur in den 
entlegenſten Dörfern wagte ich, einzukehren, um dort kurze 
Raſt zu halten. Erſt am dritten Abend überſchritt ich die 
belgiſche Grenze und in einem kleinen Wirtshauſe wollte ich 
ein wenig ruhen. Aengſtlich fragte ich nach der neuen Zeitung, 
und kaum hatte ich ſie zur Hand genommen, als mein Auge 
auf einen Artikel fiel, der folgendermaßen lautete: Selbſt⸗ 
mord und geheimnisvolles Verſchwinden. — „Wie gewöhn⸗ 
lich klopfte auch am vergangenen Freitag Herr Pierre 
Moineau, Concierge in Nr. — der Rue — zu Paris, an der 
Tür eines Mieters im genannten Hauſe, des Herrn Dr. Mait⸗ 
land. Zu ſeiner großen Ueberraſchung wurde jedoch Herrn 
Moineau, obwohl es gegen Mittag war, nicht geöffnet, und 
da er ſich nicht denken konnte, daß Herr Dr. Maitland noch 
nicht aufgeſtanden ſein ſollte, ſo wurde er dadurch beunruhigt. 
Die Tür wurde daher gufgebrochen. In der Wohnung fand 
man die Leiche eines Fremden vor. Deſſen Tod war augen⸗ 
ſcheinlich durch eine Wunde am Halſe herbeigeführt worden, 
und eine mit Blut befleckte Lanzette lag auch auf dem Tiſche. 
Die Polizei ſtellte ſofort Recherchen an, die ergaben, daß der 
Verſtorbene ein gewiſſer Gerarde war. 

Spuren eines vorangegangenen Kampfes waren nicht zu 
entdecken, doch lenkte ſich der Verdacht ſofort auf Dr. Mait⸗ 
land, der verſchwunden iſt. h 

Der Concierge weiß fich auch zu erinnern, daß am Abend 
vorher der Verſtorbene ſich nach Dr. Maitland erkundigte 
und daß er ſpät in der Nacht jemand zum Hauſe hinaus- 
gelaſſen habe. Er glaubte, daß dies derſeibe Herr geweſen 
wäre, der nach Dr. Maitland gefragt hatte; jetzt nimmt man 
abep an, daß dieſer es ſelber geweſen iſt. Herr Taine, ein 
Mieter aus dem gegenübertiegenden Flügel des Hauſes, ſagt 
ans, daß er nach Mitternacht über das Dach, das zwiſchen 
ſeiner und Dr. Maillands Wohnung liegt, gegangen ſei, 
um den Herrn Doktor zu bitten, zu ſeiner kranken Tochter 
zu kommen. Es war aber im Zimmer finſter und er konnte 
niemand ſehen. Als er auf ſein Klopfen ans Fenſter keine 
Antwort erhielt, ging er nach ſeiner Wohnung zurück, da er 
annehmen mußte, daß der Herr Doktor nicht zu Hauſe war. 
Das war gegen bald 3 Uhr nachts.“ 

Und weiter hieß es: „Unmittelbar vor Redaktionsſchluß 
erfahren wir, daß das anſcheinende Geheimnis durch die Ente 
deckung, daß Herr Gérarde Selbſtmord begangen hat, ſeine 
Löſung gefunden hat. In einem an einen Freund gerichteten 
Briefe, den Gérarde hinterlaſſen hat, hat dieſer von feiner 
Abſicht Kenntnis gegeben. Man nimmt an, daß große Vers 
luſte am Epiettifche und die Furcht, daß eine von ihm in 
Belgien begangene Urkundenfälſchung den Selbſtmörder zu 
ſeiner unſeligen Tat veranlaßt haben. Weswegen aber Herr 
Dr. Maitland ſpurlos verſchollen iſt, bleibt nach wie vor in 
Duntet gehüllt.“ 

Gott sei Dank, mein Verſchwinden brauchte nicht mehr 
länger in Dunkel gehüllt zu bleiben. Eine Zentnerlaft war 
mir vom Herzen genommen, und ſofort kehrte ich nach Paris 
zurück, wo ich mich auf der Polizei zu Protokoll vernehmen 
ließ. Sobald es mir möglich war, mietete ich mir aber eine 
neue Wohnnug, denn ſerneres Verweilen in jenem ſchrecklichen 
Zimmer war für mich ein Ding der Unmöglichkeit. 


Wittmarck hat dieſe uns ungewohnten Wurzelfrüchte kürzlich 
zuerſt ganz genau beſchrieben. Den Samen dieſer Merk⸗ 
würdigkeit hatte Wittmack von dem Forſcher Schweinfurth 
erhalten. Die Samen ſelbſt hatte Schweinfurth in Aegypten 
geſammelt. Es war ein ſonderbares Zuſammentreffen, daß 
faſt gleichzeitig eine Probe von Samen der gleichen Mohr⸗ 
rübenforte aus der Gegend von Valencia eintraf. Der Sach⸗ 
verſtändige beſcheeibt die violette Mohrrübe als eine beſondere 
Varietät der bekannten Stammart und benannte fie zu Ehren 
Schweinfurth's. Der Umſtand, daß dieſelbe Spielart der 
Mohrrübe in Spanien und in Aegypten vorkommt, brachte 
Wittmack alsbald auf den Gedanken, daß die Pflanze durch 
die Mauren von dieſem nach jenem Lande eingeführt ſein 
dürfte. Nunmehr iſt der Beweis für die Nichtigteit dieſer 
Annahme geliefert, denn auf der letzten Landwirtſchaftlichen 
Ausſtellung in Paris ſind ſchwarze Mohrrüben zu ſehen ge⸗ 
weſen, deren Samen aus dem Gebiet von Marokko ſtammten. 
Es wird ihnen ein feiner Geſchmack nachgerühmt, ihr Fleiſch 
als gelb oder viclett beſchrieben. Wittmack kommt auch noch 
auf die von ihm zuerſt an den aus Luxor in Aegypten 
ſtammenden Mohrrüben beobachtete Vierkautigkeit der Wurzeln 
zu ſprechen. Er hielt ſie zunächſt für eine ganz beſondere 
Cigentümlichkeit der Oberägyptiſchen Mohrrübe, hat ſie ſpäter 
aber auch an Rüben anderer Herkunft beobachtet. Der Grund 
für dieſe Erſcheinung beſteht in dem Vorhandenſein von vier 
Holzſträngen in der Wurzel, die beim Eintrocknen des Fleiſches 
ſtark hervortreten. 


LUS .:_ 7... _ 2 1% 
42 Aal Für die Jugend 9 
Marfchall Vorwärte. 

Als Blücher zum letztenmal ſeine Vaterſtadt Roſtock ber 
ſuchte, wurde er von ſeinen Landsleuten überaus geehrt und 
gefeiert. Seinen ehemaligen Bekannten ſagte er: „Ick heeße 
Lebrecht Blücher, und ſo ſollt ihr mir nennen!“ Von dieſen 
Schulkameraden waren aber außer einem alten Kommiſſionsrat 
wenig mehr übrig. Einer — er hieß Brenecke — war 
Echufter geworden und lebte in einem beſcheidenen Häuschen 
nahe am Tor, welches zur Warnow führt. Dieſen Schuſter 
beſuchte Blücher ebenſo oft wie ſeinen Kommiſſionsrat, rauchte 
bei ihm ſeinen Stummel und verſchmähte einen Kümmel und 
ein Schwarzbrot mit Speck nicht. Einmal hörte man, wie 
Blücher den Schuſter fragte: „Weeſt du noch, Fritze, wie mich 
det Rechnen nicht in den Kopf wollte, und wie du mir immer 
die Exempel machteſt, womit wir den ollen Herrn ler meinte 
damit den Schullehrer) anführten?“ Und darauf ſagte der 
Schuſter: „Ja, aber weeſt du noch, Junge, watt vor jämmer⸗ 
liche Hiebe du bekommen haſt, weil et ſich bei der Prüfung 
herausſtellte, und weil du nich einmal addieren konnteſt, und 
der Alte hatte doch gedacht, du wäreſt ſchon in die Brüche?“ 
„Ja, er hat mir tüchtig abgebläut — übrigens een ſeelenſuter 
Menſch, der 's recht mit uns meinte. Jott hab' ihn ſelig!“ 
So unterhielt ſich der Fürſt von Walſtatt mit ſeinen Schul⸗ 
kameraden, „denn“, ſagte er, „obgleich ich kein Studierter 
bin, ich halte auf Comment“. Diejer Ausſpruch machte ihn 
natürlich zum Abgott der Roſtocker Studenten, von welchen 
einige „bemooſte Häupter“ ſogar noch unter ihm gefochten 
hatten, und als dieſe mitten im Sommer einen Maskenball 
veranftalteten, erhielt auch Marſchall Vorwärts eine Ein: 
ladung, die er freundlich annahm. Blücher erſchien auf dem 
Balle in ſchwarzer Zivilkleidung, weißer Halsbinde, einen 
blitzenden Stern auf der Bruſt. Eine der ſchönſten und 
jüngſten Damen bat den alten Helden um die erſte Polonaiſe, 
und Blücher tanzte ſie mit echtem ſoldatiſchem Anſtande — 
dann beſah er die Masken, ließ ſich von ihnen necken und 
ſuchte dieſe oder jene Maske zu erraten. Blücher hielt die 
ganze Nacht tapfer aus. Die letzten Stunden dieſes Balles 
verbrachte Blücher in einem abgelegenen Zimmer des Gaſt⸗ 
ofes, aus dem Stummel rauchend und Karten ſpielend. Einige 
2 Herren, welche von Doberan herübergekommen waren, 
batten ihm ein Partiechen angeboten. So ſaß er denn ſeelen ⸗ 


vergnügt da und ließ ſich richtig dermaßen plündern, daß, 
als der Tag anbrach, er nichts mehr in der Taſche hatte. Die 
Studenten waren auf jene Herren aus Doberan ungemein 
erbittert; Blücher aber ſagte ihnen: „Was wollt ihr, Kinder ? 
Ihr habt mich geladen, ich bin gekommen und habe mir auf 

hre königlich amüſiert. Spielen habe ick ſelber gewollt, und 
an die paar Thaler, die ick verloren habe, denk ick gar nich 
mehr; an euer ſchönes Feſt aber will ick noch recht oft und 
mit Vergnügen denken.“ 


Sin ganz pfiffiger Schüler. 


Beim Unterrichte war man in einer Schule auf die ent⸗ 
gegengeſetzten Wirkungen von Küle und Wärme gekommen. 
„Kinder“, ſagte der Lehrer, „merkt euch: Wärme dehnt aus 
— Kälte zieht zuſammen. Das iſt einfach, und im täglichen 
Leben gibt’3 tauſend Beweiſe für den Satz. Hans, denk ein 
bißchen nach, und nenne mir dafür ſchnell ein Beiſpiel!“ 
Hans legt den Finger an den Mund und ſagt ſchlau: „Ja, 
im Sommer iſts warm, und daher find die Tage lang. m 
Winter iſts kalt, und die Tage ſind kurz.“ Der ſchlaue Hans 
ſoll eine Prämie und noch einiges andere für ſeine Pfiffigkeit 
erhalten haben. 


11 
Tröftung. = 


Ein Traum iſt unſer Glück 
Und Hoffen unſer Leben, 
Wir wandern durch die Welt 
Mit immer regem Streben. 
So fließt die Zeit dahin, 
Die Zeit der Erdenreiſe, 
Und alles endigt einſt 

Auf rätſelhafte Weiſe. 


Der Seele Schwingen hebt 
Uns über Schmerz und Mühen 
Und führt uns zur Natur, 

Zu Gottes Harmonien. 

Hier öffnet ſich das Reich 

Des unvergänglich Schönen, 
Und in das kranke Herz 

Zieht liebendes Verſöhnen. 


E oon = Küche und Keller E 9 U = 


Gänſe⸗ und Entenhals als Wurf. Man zieht den Gänſen 
oder auch den Enten behutſam, nachdem ſie gerupft ſind, die 
Haut des Halſes ab und vernäht ein Ende. Nun bereitet 
man eine beliebige Fülle aus friſchen oder gebratenen Fleiſch⸗ 
reſten, auch Leberfülle iſt ſehr gut, füllt damit den Hals und 
näht das zweite Ende auch zu. Dann brät man dieſe Wurſt, 
mit Fett fleißig begoſſen, entweder neben der Gans oder 
Ente oder in einem kleinen Gefäß. 

Senfgurfen. Große Gurken werden geſchält und der 
Länge nach zerſchnitten, die Kerne mit einem ſilbernen Löffel 
herausgenommen, mit Salz und Biereſſig einmal aufgekocht 
und 24 Stunden hingeſtellt. Dann trocknet man die Gurken 


mit einem Tuche und ſchichtet ſie mit Nelken, Senfkörnern, 


ganzem Pfeffer, Lorbeerblättern, Meerrettich, Zwiebeln in 
Öläfer und gießt gekochten, abgekühlten Weineſſig darüber. 
Noch zweimal wird der Eſſig aufgekocht, heiß übergoſſen und 
gann die Gläſer zugebunden. 


Se Rätſel- Ecke. DOES) 


Z3owei Jünglinge gebar ein Land, 
An Geiſt und Seele eng verwandt; 
Des Einen Dolch in Blut getaucht, 
Des Andern Schwert vom Blute raucht 
Des Letzteren begeiſternder Geſang 
Erheiterte des Erſtern letzten Gang. 
Beider Sehnen iſt erfüllt: 
Sie liegen im Ganzen eingehüllt. 


(Auflöſung⸗ folgt in nächfter Nummer) 


